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Justice Lawrence fuehrt den Vorsitz) 
GERICHTSUURSCHALLE ht wird ersucht, die Abvresenheit der Angeklagten 
Hess, Ribbentrop und F 
DR. FRITZ SAUTER: (Verteidiger 


H L aun rt TE os a | N 2 a vi KT Sa N 
Ich habe mich gestern am Schluss meiner Äusfuehrungen mit dem A der Ankle 


ge befasst, der Angeklagte von Schirach 
gerischen Sinn m tae} Ger he ; auf die | ehrung von Angriffs- 
kriegen vorbereitet und habe sich an einer Verschwoerung gegen den Frieden be» 
teiligt, Ich fahre nunmehr fort gemaess Seite 15 meines iftlichen Exposé, 
in dem ich mich einem weiteren Vornırf zwiende er von der .nklagebehoerde 
von Schirach erhoben wurde? 
en konnte, 


fitlers ein- 


‚edentliche 


Beziehungen zur 


As } e ECH une at Puchrerk r t d NT a 4 V 
aLe i N N WLO 8 as ZucNre orus CC LD, Si TL Nacnwucns er 


einer Krieesverschroerung Hitlers belanglos, Denn wenn 90 oder 95 

mehr der deutschen wend in dor Hitlerjucond geeinigt waren, dann 
Selbstverstaendlichkel dass sowohl die Partei, wie auch deren Formation 
ihren Nachwuchs von Jahr zu Jahr mehr aus der Hitle jugend erhiolten, eine 


andere Jugend war prak! tisch nicht 


È 


das Abkommen zwischen d Jugendfuchrung und dor Reichsfuchrung o er den 


e 


Streifendionst der Hitlerjugend vom Oktober 1730 (Se 370e; inweist, so cr- 
stroifen— 
dienst der Hitlerjugend war nur cine Einrichtung, wolche die Disziplin der 


HJe\ngchoerigen beim Auftreten in der Ooffentlichkoit kontrollisren und ucber= 


wachen sollte; os war das also eine iri Veroinspolizci, welche die Hitlerjugend 


liese ucbte, Um aber hierbei sci- 


gegen ihre eigenen Mitglieder und nur gogon í 


tens der allgemeinen Polizei keine Scwiorigkeiten zu bekommen, war cine Rege- 
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lung durch Vereinbarung mit dem Reichsfuchror 55 Himmler notwondig, weil dieser 
der Chef los gesamten Polizeiwesens in D ~tschland war und weil er der Einrichtung 
treifendicnstes haette Schwierigkeiten machen koennen, Das allein war der 
Zwack des Abkommens vom Oktober 1936, das natuerlich mit der Beschaffung eines 
Nachwuchses fuer die SS in Wirklichkeit ebensowenig etwas zu tun hatte, wie mit 
Kriecsfuchrung und Kriegsvorbereitung, Wie sehr uebrigens Schirach sich dagegen 
rgondwelche Gliederungen der Partei auf dic HJ Einfluss gewannen, 
ergibt sich deutlich aus de atsacl dass er 1938 auf das Schaerfste da- 
gegen protesticrte, dass die J i g der zwoi letzten Jahrgaenge der Hitler- 
jugond, also von 16 bis 18 Jahren, durch die SA usbernomnen we erden sollte; er 
hat dioson Plan scharf abgelehnt und hat durch persoenliche Vors 
otreffende Fuchrerbefchl in der Praxis nicht durchgefuchrt 
Stellung zur SS anlangt, so wissen wir aus 
justav Hoepken, (Dok. Buch Schir Ir. 3 Ziff. 5), dass Schirach in 
Wien immer befuerchtote, durch die 55 ucbervvacn zu worden, So 
or immer schon ein unbehagliches Gofue hl, it man fuer i Beginn 


seiner Wicneor Taetigkeit fuer die Geschaofto des Reich tatthalters und Reichs- 


vertcidigmes'iommissars cinen stacndizen Vertreter in der Person ausgerechnet 


eines hochoren SS-Fuchrors (Dr. Delbrusgge) aufgestellt hatte, der, wic Schirach 


Dr 


wusste 13 in unmittelbaren Bezi chung cn zum to 


ca 


ichsfuchrer SS stand, also zu dome 
jenigon na dor wie nachgowieson ist, im Jahre 1943 Hitler den Vorschlag mach- 
Schirach wogen Defaitismus verhaften zu lassen und vor den Volksgerichtshof 
was praktisch bedeutet hactte, dass Schirach auf Betroiben Himmlers 
‚ wordon wacre, Schon diese Tatsachen beweisen, wie das Verhacltnis 
ton von Schirach zur SS in Wirklichkeit gowesen ist und es ist dam 
yverstaondlich, dass Schirach schliesslich sogar auf den "Schutz" durch die ihm 
beigogebone Polizcimannschaft verzichtete und es vorzogy seinen persocnlichen 
Schutz cinor Abteilung der Wehrmacht zu uobortragen, die dem Befehl Hirmlors 
N 


Sc 


nicht unterstand, (verele Affidavit Maria Hoopkon im Dok,Buch ve Schirach Nr, 
S t 


Ein weitoror Vorwurf, der gegen Schirach erhoben wird, botrifft seine Einstellung 
zur Kirchoe Dom durch die bisheri,... -usiuehrungen gezeichneten Bild des Ango- 


e 


ten von Schirach, wie e ı aus der Bewoisaufnahme orgeben hat, entspricht 


soine Haltung zur Kirchenfrage, die obenfalls einen Teil dor Anklage bildot. 
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Dieser Punkt spielt zwar in dor Anlage cine verhreltnismacssig ergeordnete 


Rolle, erscheint aber doch fuer dic Beurteilung der menschlichen Persoonlichkeit 
Schirachs von erheblicher Bedeutung. 
Schirach selbst und seine Frau waren stets in cer Kirche verblicben, Dem 
s 1, 


auslaendischen Beurteiler mag dieser Umstand vielleicht 


nur als nebensacchliche 
Kleinigkeit erscheinen, aber wir Deutschen wissen, welcher Druck 
& 3 3 
Parteifunktionaere gerade auch in solchen Dingen ausgousbt wurde, und dass nur 
5 D 
wenige in dieser Stellung einem solchen Druck sich zu widersetzen zetrauten, 
Er wor derjenige e hoehere Fortoifuehrer, der 


stets und ausnahmslos mit aller Strenge einschritt, wenn kirchenfcindliche Ueber 


griffe und Ausschreitungen seitens der Hitlerjugend zu seiner Kenntnis kamen, 


Man hat ihm zwar einen Vorwurf ms gemachte dass in der Hitlerjugend vere 


schiedentlich Lieder gesungen wırden, e haessliche Bemerkungen gegen kirch- 
liche Einrichtungen enthielten, aber Schirach konnte mit gutem Gewissen hier 


ae 2 
GlLesen Le 


an Eid bestaetigen, dass er zun Teil von 

hatte, was bei einer Organ or oder 8 Millionen li 

verstaendlich ist, ferner, dass einzelne jetzt beanstandete Lieder bereits aus 
dem Mittelalter stammen und schon im Liederbuch des "Wandervogel" gesta 

haben, also einer frueheren Jugendorgenisat 

behoerde nicht beanstandet werden 

hingewiesen, 

aus 

des Verhandlungsberichtes; und dass in den ersten Revolutionsjahren, 


der Sturm- und Drangperiode 


ianren und zi 


die von vornsherein sich nur als Ausschreitungen 
stellten, jedoch nicht dic Jdurendorzanisıtion als Genzes kompromittieren konnten, 
Die Beweisaufnahme hat nach der Ueborzougung Schirachs keinen Zweifel darueber 


gelassen, da: j in der Kirchenfrage 


er sich bemuchte, zwischen den Kirchen auf der einen Seite, Reich und 


D 


namentlich der Reichsjugendfuchrung auf der and 


haeltnis der gegenseitigen Achtung herbeizufushren und dic beiderseitigen Rechte 


q ezeze 


LOODS 
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und äustacnliskeiten zu rospektieren, Auf secin eigenes Ersuchen wurde Schirach 


seinerzeit im Jahre 193) durch den Bei: ` inister des Innern in dic Fuchrung 


D 


der Konlzordats-Vorhandlungon mit der katholischen Kirche eingeschaltet, weil 


er hoffte, durch porsoenliche Wtwirkung leichter ein Ucbereinkomnen mit der 

katholischen Kirche zu erzielen; er hat sich chrlich bemueht, fuer die Regelung 
eugendfrace eine Formulierung zu finden, auf der eine Einigung mit der katho- 

schen Kirche moeglich gewesen waere; seine Maessigung und sein guter Ville 

tiesem Punkt wurden damals ns der Vertreter der katholischen Kirche 

offen anarkanntz aber alles scheiterte zuletzt am Widerstand Hitlers und an der 

Korplilzation, die gerade fuer diese Verhandlungen durch die Vorkomnisse des 

30. Juni 193l durch den sogenannten Rochm=futsch, geschaffen wurde 

Mt dor protestantischen Kirche dagegen fuchrte Schirach eine Einigung mit dem 


an 


Roichsbischo? Dr, Mueller herbei, sodass die protestantischen Jugendverbacnde 


E) 


nicht im Zwongsweg sondern im Weg beiderseitiger Vereinbarung in die Hitler- 


jugend eingozliedert wurden, a nicht im Wege der "Zerschlagung dieser Vere 


al 


baende" “urch Staat oder Partei, wie die \nklage annimmt, sondern auf Voran- 
lassung dos protestantischen kirchlichen Oberhauptes und im vollen Einvorstacnd- 
hn, Dabei muss darauf hingewiesen werde 
gevresen ist, dass eine Boschraenkung des Jugendgottesdienstes scitens 


D, D 


dfuchrung weder damals, noch spacter erfolgte, Im Gegenteil, Schirach 
er solbst angab und wie der Zeuge Lauterbacher bestactigt hat, im Jahre 
ruccklich erklaert, dass er cs den Kirchen ueberlasse, die Jugend im 


zu erzichen und er hat gleichzeitig angeordncot, 


A 


gwundsaotzlich an Sonntagen, wachrond dor Zeit des kirchlichen Gottescicnstos, 


kein Dienst der Hitlerjugend a etzon er gab don Einheitsfuehrern der 


m 
A 


durch einen 


tionsdienst zu stocren, Wenn solche Stoerungen in einzelnen Faellen dann doch 


vorgckommen sind und wenn sich hierueber kirchliche Stellen beschwerten, wie 
tom Krouzverhoor sich ergibt, so "obt cas es Angeklagten 
von Schirach und aandert auch nichts an der yuten Absicht die er gehabt hat, 
konnte ihm auch wachrend des „aen Prozess d ein einziger Tall 
nschgewiesen werden, wo er gegen die Kirche 


A 


liche Acusserungen gebraucht haette, Er hat im Gegenteil in zahlreichen Kunde 
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Schi 


gebungen, die im Dok, Buch von 


wiederholt den Vorwurf zurucckgowiceseny 


oder gottlos, sondern er hat auch positiv immer wieder 


glicdern der Hitlerjuge 


er dulde in der Jugend niemand, der nicht an 


zicher, so sagte er ihnen, mucsse zugleich ein 


sein, das die Grundlage jeder erzich 


lig 


einander bestchens der Hitler jugend- -Fuchrer duerfe in seine Ge 


lei Gewissenskonflikte hincintragene 


und en HJ=Angehoer}. 


Standpunkt Schirachs, 


Wer solche Anweisungen an 


wiederholt, der kann fusr 


Kirche und als Feindré@ligioesen Lebens 


ist uebrigons interessant, was ein so 


Henderson in seinem oft zitiorten Buch 


ar 
kn 


schrieb, dic auf 


hat, und die \rnen im Dok 


.. 2. o ES, 
Beriin die deutschor 


Botschafter 


D al AL 
erwartet, 


Je oa T 
Cass 


He anders 


"An dicse 
obwchi 


Jungen anredeiid, 


WOR > 


seid, aber < 


“Ich hatte frueher con 


E Sa Wë? SEH Segoe 
der Bitters ugened 


innerhalb 


KELLER! 


auf die Jugend oinwirkts, das beweist 


lich einmal auf der Ordensburg 


rach 


end cingeschaerft, ihre Pflicht gege 


erischen Taeti; 


gioese Ucberzeugung koennten sehr wohl miteinander verbunden were 


m, 
i 


Fuer reli 


sen Urlaub vom Dionst zu 


seine Unterfuchrer 
sich in Änsnruch nehmen 


zuverlaossig 


umentenbuch von 


Sonthofen in 


Im 


dem Gericht vorgelegt sind, nicht nur 


dic Hitlerjuzend sei kirchenfeindlich 


den Fuehrern und Mite 


D 


n Gott zu erfuellens 


Gott glaubes jeder wahrhafte Ere 


Erzieher zu religiocsem Gefuchl 


skeit seis Hd-Dionst und ree 


en und neben 
folaschart 
sioess Uebungen, fuer lixerzitien 


eavraehren, Dics 


> 


D 


gibb und immer wi 


hm 


aha 


! 


beurteilt wird, In di 


er Beurteiler wie 
"Pailure of a mission" ucber 


ide Schirachs 


oh 


gta Henderson, der als 


lussen wuorde, 


a 
ram 
OO k; HE 


mich an meisten beeincruckte. 


fede ucherrasehte mich, als or, dic 
orler Katholiken 


u en sen sie 

3 van von 
E ch Tani 
fuegt beis 


dass Bozic ron sur Religion 


CEO! 


Mos icht u 


ar Hi 


mr sein --usspruch, den or 


n Me F. í ht 


iner Rede an die Erzicher 


Ll553% 
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Acolr-Hitler-Schulen tat, dass Christus die groesste Fuchrer-Persoenlichkeit 
der Weltgeschichte sei, sondern in gleicher Weise auch das Ihnen vorgelegte 


und als Beweisstueck verwertete Buechlein mit dem Titel "Weihnachtsgabe des 


Kriecsbotreuungsdienstes"; dieses Buch, das in grosser Auflage ins Feld ge- 


schickt wurde, widmete Schirach den aus der Hitlerjugend hervorgegangenen Fronte 
soldaten im Jahre 19, also zu einer Zeit, wo der Radikalismus in Deutschland 
sacutlichen Gebieten nicht mehr zu ucbertreiben war, 
Schirach bildete auch hier eine Ausnahme: kein Hakenkreuz, kein Hitlerbild, 
kein Si-Lied finden Sie in dem Buch des Reichsleiters ve Schirach, sondern unter 


D 


anderem ein ausgesprochen christlichos Gedicht aus der eigenen Feder Schirachs, 


a 


dann das Bild einer Madonna, daneben cine Reproduktion von van Gogh, der bee 
kanntlich im Dritten Reich schaerfstens ~>rpocnt war, und statt Hetzworten finden 
wir cine Mahnung zu christlichem Denken, und den Abdruck des Wessobrunner Ge= 
betes, bekannilich des aeltesten christlichen Gebetes in deutscher Spraci 

Bormann tobte damals, als er das Buechlein ‚ber Schirach blicb fest 
und lolmte os ab, das Buechlein zurueckzuzichen oder irgendwie abzuacndern, 

Man hat nun dem Angeklagten ve Schirach vorgeworfen, dass er doch einmal cine 
kirchenfoindlicho Handlung vorgenommen und dadurch an der Kir 
folgunz boeteilizt habe: Aus cinon Bric los Minister Lammers vom 1), Maerz 
1911 (Dokument R15) ergibt sich nacmlich, dass Schirach don Vorschlag gemacht 
hatte, beschlagnahmtes Vermoegen den Si halt nd nicht dem Reich ZUZU- 


4 


fuchrens allein dieser Fall rochtfertist es in keiner Weise, den Angeklagten ve 
Schirach mit Kirchenverfolgung irgendwie in Zusammenhang zu bringen, In dem von 
er Anklagetbishoerde angefuchrten Fall handelt es sich ucberhaupt nicht um irgend- 
welches Kirchenvernoegen, sondern ur beschlamahntes Vermoogen eines Fu 
Schwerzcnberg in seinom Wiener Palais; die Angelegenheit hatte also von vorn= 
herein mit der Kirche nichts zu tun; uas = auch eindeutig bestaetigt durch 
Vinister Lammers vom lhe Maerz 1911 (R-116), das ich cbon cre 
wachnt habee Ich zitiere woertlich den Satz, der nur cine "Einzichung von volkse 
gen" erwachnt, wachrend die weitergehende persocnlicl 
Absicht Bormanns erkennbar wird und d e s s e n kirchenfeindliche Tendenz vere 


ract, wenn Bormann in seinem auf dio sen Fall bezueglichen Begleitschreiben vom 


20. Moerz 1911, von "Kirchenguetern, (Klosterbesitz und dergl,)" spricht, Di 


15585 
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Beschlagnahme des Vermoegens des Fuersten Schwarzenberg wor uebrigens auch 
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nicht etwa durch Schirach veranlasst oder cusgesprochen oder durchgefuehrt 
worden, Sie ging an sich Schirach nichts ang Scol h hat sich aber im Einver- 
nehmen mit den anderen Gauleitern der Ostmark und auf deren Ersuchen damals 
an Hitler persoenlich gewandt und ihn gebeten, dass solche beschlagnahmte Ver- 


moegen nicht ins Reich verbracht und nicht zu Gunsten des Reiches ververtet 


werden sollten, sondern dass es in Wie verbleiben habe, Mit diesem Vorschl: 


hatte Schirach vollen Erfolg, Hi 3 seine Bitte genehmigt und damit hat 


ver, 


Schirach erreicht, dass bei spaeterer Wiederaufhebung der Beschlagnalme das 
Vermoegen wieder seinem rechtmaessigen Rigentuemer zurusckgegeben werden konnte 


> 


waehrend e Ba e an gewesen waere, Schirach hat sich damit 
zweifellos ein Verdienst um den Gau Wien und vm je 
sentum op dem beschlagnahmten Vermoe ze 
dem Angeklagten Schirach nicht belasten, er spricht im Gegenteil zu seinen Gum 
sten, genau so wie cer andere Fall, wo er sich unter Umgshung Bormanns fuer 
n 


oesterreichische Elosterfrouen einsetzte und erreichte, dass durch einen direkt: 


nahme von Kirchen- und Kloster= 


i daraus Ginen 
Nomi wecken OI dess Sto tha untisoateilien Wiarer Bakoerdan im Jahre 1911 
eine Lidl S2huis in das NT g tos ‚au burg verisgen woliten, 
so mse Gemzezanuchur Gran“. NITOMAREN en, Wss schon vor der Iuschlag- 
nahncazr 
Wiener 
lungen 
schlegnenme ass Miosters Qot Anzeilisgben Scy.r.ch dutchavs rerechtfortig 
schien, weil die sere gromen mern 3 oulfses fier dis Kmwuterlichen Zee! 


nicht haucet; 


anerkinnte 


Beschwerde ausdr: 
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nahmten Racume in der Folgezeit nicht zur Einrichtung einer Adolf-Hitler-Schule 


vervicndet, sondern fuer Zwecke des lunsthistorischen Museums von Wien (also 


keinsr Parteicinrichtung) in Änspruch genommen, was auch wieder dafuer spricht, 
Boschlagnahmebeschluss in keir-~ Weise durch eine klosterfeindliche 
Tendenz Schirachs ausgeloest worden war, Denn wenn es Schirach darauf angekommen 
das Kloster zu treffen, weil es eine kirchliche Einrichtung war, dann 
er dic fuer religioese Kulthandlungen dienenden Raeume auch in dic Be- 
gnahme einbezogen, Er hat aber diese Racume ausdruecklich von ihr ausge- 
nommen » 

Es muss ucbrigens bei der Wuerdigung dieses Falles auch beachtet werden, dass 
die Bezruendung des Beschlagnahmebeschlusses vom 22, Februar iFliL eine bemerkense 
worte Zurucckhaltunz uebtes Der Beschluss beschraenkt sich dareuf, dic Beschlag“ 

nahme damit zu begrusnden, dass einerscits die Stadt Wien dringen! Racume bee 
noctigte und dass audererseits die beschlagnahmten Raeume fuer diese Zwecke des 


Klosters ueberfluessig seieng mit keinem Wort wird erwachnt oder auch nur ange= 


deutet, dass in dem Kloster kriminelle Verfehlungen vorgekommen seien, wie sie 


D 


in dem Polizeibericht vom 23, Jamar 1911 goncldet worden waren, der Ihnen, dem 


lt 


Gericht., vorliogt, Waere die Beschlagnahme aus einer kirchenfeindlichen Zin- 
so waere «vi. anzunehmen, dass in der Begruendung der 
irgendwie auf diese kriminellen Vorfehlungen Bezug genommen 
Veranlassung Schirachs wurde ucbrigens den geistlichen Herren, 
der beschlagnahmten Raeune benustzt hatten, fuer eine monatliche 
ahlt, wofuer an sich keinerlei staatliche Verpflichtung bostand, 

Auch aus dem sonstigen Verhalten des Angeklagten V, Schirach ergibt sich 
keinerlei kirchenfeindliche Haltung, namentlich, wenn man bei der Wuordigung 
dics>s Vorhaltens boruecksichtigt, dass in jenen Jahren auch ein Reichsleiter 
unter starkem Druck scitens der Parteilkanzlei und seitens Bormann stand und dass 
ein erhebliches Mass von Mut zu jener Zeit dazu gchoerte, diesem Druck Wider- 
stand zu leisten und eine Politik zu pfl.ogen, die im Gegensatz zur offiziellen 
Berliner. Politik stand, 

Der Wiener Zeuge Wieshofer, welcher die To otigkeit Schirachs zu beobachten 


Gelegenheit hatte, hat uns hier bascht dass Schirach sich auch in Wien immer 


um dic Herstellung eines korrekt ~ P ses zur Kirche bemuchte, fuer Bee 
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schwerden des Kardinals von Wien immer cin offenes Ohr hatte und gegen use 


18, Ali-l=BV-9-Bock 


schreitungen einzelner HJ=Ängehoerizer oder Hl=Fuchrer scharf einschritt, Er 
verfolgte also in Wien eine ganz andere Kirchenpolitik als sein radikaler Vore 
gacnger Buerckel sie beliebt hatte, unc es kann nicht bezweifelt werden, dass 
die kirchlichen Kreise in Wien und die ganze Wiener Bevoelkerung diese Haltung 
Schirachs gegenueber der katholischen Kirche dankbar anerkannte, Das wird auch 
bestactigt durch den hier vernomnenen Zeugen Gustav Hoepken, der mit einem 
Wiener Theologen, dem Dekan Prof, Ens, im Auftrag Schirachs regelmacssigo Be= 
sprechungen hatte, um kirchliche Wuensche und eingetretene Differenzen mit 


kirchlichen Stollen dem Angeklagten ve Schirach zur Kenntnis bringen zu koennen, 


Mehr konnte Schirach unter den obwaltenden politischen Umstacnden, wic sic such 


im Affidavit Maria Hocpken, Dokumentenbuch ve Schirach Nre 3, geschildert sind, 
nicht tun, wenn er sich nicht selbst !n groesste Gefahr bringen wollto, 

Ich komme dann zu einem weiteren Punkt der Anklage, zur Frage der Konzcne 
trationslager, 

Die Anklage hat zwar nicht in der -.niclageschrift, aber in der Beweiscerhebung 
den Angeklagten v, Schirach auch mit .onzentrationslagern 
in Verbindung gebracht, und der hier vornommone Zeuge Alois Hoellrie 
wurde auf dem Zeugenstand darueber befragt, ob Schirach einmal im Konzentrations- 
lagr Mauthausen gewesen sei, Hiezu ist zu bomerkens Diesen scinen 
Besuch in Mauthausen hat der Angeklagte ve Schirach schon in seiner eigenen 
Vernehmung durch die amerikanische Anklagevertretung laengst vor Beginn des 
Prozesses erwachnt gehabt; es waere also gar nicht noetig gewesen, ihm diesen 
Besuch noch besonders durch den Zeugen Hocllriegel zu beweisen, Sein Besuch 
im Konzentrationslager Mauthausen fand im Jahre 1912 statt, nicht 191, wie der 
Zeuge Marsalek irrigerweise angabs das richtige Jahr 1912 wurde von dem Zeugen 
Hoellricgel bestaetigt und in gleiche” Weise auch von den Zeugen Hoepken und 
Wieshofer, von denen wir gehoert haben, dass spaeter als 192 oder zu irgend 
einer anderen Zeit Schirach keine Konzentrationslaser mehr besuchte, Der Besuch 
in Mauthausen von 191,2 kann aber den .ngcklagten Schirach nicht in dem Sinne 
belasten, als ob er damit alle Zustaer.!o und Groueltaten in KZ=Lagern gekannt, 
gebilligt oder gar unterstuctzt haette. Er hat 194,2 in Mauthausen nichts Som 


schen, was auf Solche Verbrechen hingewiesen hactte, Gasoefen und dergl, hat es 
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191,2 in Mauthausen noch nicht gegeben, Massenhinrichtungen fanden damals in 
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Mauthausen noch nicht statt, Die Angabon des Angeklagten vy Schirach ueber 
seine Eindruecke in diesem Lager erscheinen ohne weiteres glaubhaft, weil 

die Bekundungen zahlreicher Zeugen, die im Rahmen dieses Prozesses gehoert 
wurden, immer wieder bestaetigten, dass bei solchen offiziellen Besuchen, die 
vorher angekuendigt waren, sorgfaeltig alles vorbereitet gewesen ist, um den 
Besuchern nur das zu zeigen, was das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu scheuen 
brauchte, Misshandlungen und Folterungen wurden bei solchen offiziellen Besuchen 
selbstverstaendlich genau so verheimlicht, wie willkuerliche Hinrichtungen oder 
grausame Experimente, So war es 192 in Mauthausen und so war es erst Recht in 
Dachau, wo Schirach und die anderen Bosucher nur geordnete Zustaende zu sehen 
bekamen, Zustaende, die bei oberflaechlicher Betrachtung fast besser zu sein 
schienen, als in manchen gewoehnlichen Gefacngnissen, Gewusst hat infolgedessen 
Schirach nur, dass es in Deutschland seit 1933 einige Konzentrationslager gab, 
in denen nach seiner Meinung unverbesserliche Gewohnheitsverbrecher und politie 
sche Haeftlinge untergebracht wurden, Schirach kann aber auch heute nicht glaue 
ben, dass die blosse Kenntnis ueber die Existenz von KZ=Lagern fuer sich allein 
bereits einstrafbares Verbrechen sei, nachdem er niemals irgend etwas zur Foere 
derung der KZ-Lager getan, sich niomals fuer eine Billigung dieser Einrichtung 


ausgesprochen, niemanden ins Konzentrationslager gebracht hat, aber auch keine 


Moeglichkcit bescssen haette, an dieser Einrichtung etwas zu aendern oder den 


Bestand von Konzentrationslagern zu verhindern, Dazu war der Einfluss Schirachs 
stets zu gering, Als Reichsjugendäfuchrer hatte er natuerlich mit den KZ=lasern 
von vorneherein nichts zu tun, und es war ein Glucck fuer Schirach, dass sich 
in seinem ganzen Gaubezirk Wien kein einziges KZ-Lager befunden hat, Seine 
ganzen Beziehungen zu KZ-Lagern beschraenkten sich infolgedessen darauf, imner 
wieder sich um die Freilassung von Leuten aus den KZ-Lagern zu bemuchen und cs 
ist ja auch bezeichnend, dass er auch seine einmalige Anwesenheit im Konzen“ 
trationslager Mauthausen dazu benuctzte, sich fuer Wioner Buerger, die in Maute 
hausen eingesperrt waren, einzusetzen und ihre Freilassung zu erreichen, 

Meine Herren Richter, auf viele Details, die in der Beweisfuchrung des Falles 
Schirach eine groessere oder kleinere Rolle gespielt haben, will ich hier im 


Einzelnen nicht mehr eingehen, Im Interesse der Zeitersparnis werde ich mich 
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daher nicht mehr naeher beschaeftigen mit seiner angeblichen Verbindung zu 
Rosenberg oder Streicher, auch nicht mehr mit seiner angeblichen Mitwirkung 

bei dem Sklavenarbeitsprogramm, fuer das dem Angeklagten Schirach nicht die 
geringste Mittaetigkeit nachgewiesen worden konnte, ebensowenig mit cinom Tele- 
fongespraech, das von der Anklagevertretung verwertet wurde und das irgend einer 
der Wiener Beamten mit einem SS-Standartenfuehrer ueber die Pflichtarbeit der 
Juden gefuchrt haben soll, und wovon Schirach ueberhaupt nichts wussto, 

Ich will aber hier eine kurze Zwischenbenerkung machen zu einem Thema, das 
insbesondere im Zusammenhang mit dem „all Rosenberg behandelt wurde, nacmlich 
eine kurze Stellungnahme zu der sogenannten "Hou=Aktion", Es ist dies bokanntlic: 
dicjenige Aktion, durch die tausende von Jugendlichen im oestlichen Kampfgc- 
biet gesammelt und teils nach Polen, toils nach Deutschland gebracht wurden, 
Diese Aktion verfolgte, soweit Schirach aus den hier vorgelegten Dokumenten ent“ 
nehmen konnte, anscheinend das Hauntzicl, die Jugendlichen, die im Operations- 
gebiet, also unmittelbar hinter der Front ohne Eltern unherirrten, zusammenzu- 
bringen, und einer Beschaeftigung und Berufsausbildung zuzufuchren, damit sie 
vor koerperlicher und sittlicher Verwehrlosung geschuetzt wurden, Der Angeklagte 
Schirach bezweifelt, ob das ueberhaupt unter dem Gesichtspunkt eines Verbrechens 

Lo Humanitaet oder eines Kricgsverbrechens gewertet werden kanns aber 
feststeht, dass von dieser Angelegenheit der Angeklagte Schirach nichts wusste, 
Er war damals hierfuer nicht zustaondig, diese Angelegenheit wurde viclnchr 
von der Heeresgruppe Mitte zusammen mit dem Ostministerium behandelt und es ist 
ja ohne it glaubhaft, dass, sovw.ùl das Ostministerium, wie auch die Heeres. 
gruppe Mitte sich nicht an den Gauleiter von Wien gewandt haben, um sein Einvere 
staendnis mit dieser Aktion einzuholen, oder auch nur um ihn zu verstacndigen, 
Das einzige, was laengere Zeit spaetcr in dieser Richtung der Angeklagte Schirac! 
erfahren hat und was vielleicht mit c oser "Hou=Äktion" zusammenhaengt ist eine 


gelegentliche Mitteilung des damaligen Reichsjugendfuchrers Axmann, er habe so 


und soviele Tausend Jugendliche in Dessau bei den Junker=\erken untergebracht, 


Der Angeklagte Schirach hat auf die Klaerung dieser Sachlage Wert gelogt, nachde: 
er frucher Reichsjugendfuchrer gewesen war und weil er dartun moechte, dass er 
auch nach dem Abgang aus diesem Amt selbstverstaendlich nichts gegen die Juzend 


gemacht hat, 
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Ich darf vielleicht noch eine weitere Bemerkung machen, naemlich ueber das 
Schreiben, das der Anzeklagte Sehirach seinerzeit von Wien aus nach der Ermordung 
Heydrichs an den Reichsleiter Bormann geschickt hat und worin er den Reichsleiter 
Bormann eine Vergeltungsmassnahme in Form eines Terrorangriffes auf eine eng“ 
lische Kulturstaette vorgeschlagen hat, Dieses Schreiben hat der Angeklagte 
damals tatsaechlich an Bormann geschickt, er tritt auch dafuer ein und ich 
muss von vorneherein darauf hinweisen, dass gluecklicherweise es bei der Ane 
repung geblieben ist und dass seine Anregung nicht durchgefuchrt worden iste 
Der Angeklagte hat uns aber erzashlt, er habe damals unter dem Eindruck ces 
Attentates auf Heydrich gestanden, es sei ihm klar zewesen, dass ein Aufstand 
der Bevoelkerung in Bochmen zu einer Katastrophe fuer das deutsche Heer in 
Russland hactte werden koennen und er hat in seiner Eigenschaft als Gauleiter 
von Wien es fuer seine Pflicht gehalten; irgend etwas zu tun, um den Ruecken 
der deutschen Armee die in Russland stand, zu decken, So erklaert sich dieses 
Femschreiben an Bormann vom Jahre 1912, Dokument 3877, das, wie ich bereits 
betont habe, gluecklicherweise ohne Erfolg wars 

Ich darf dann, meine Herren Richter auf Seite 26 meines Expose's in der 
Mitte fortfahren. Ich will mich hier auch im Einzelnen nicht beschaeftigen mit 


den Adolf Hitler-Schulen, die von Schirach gegruendet wurden, auch nicht mit 


der 5. Kolonne, die irgendwie auch zu unrecht in Verbindung mit der Hitlore 


Juzend gebracht wird, ohne dass irgend etwas Bestimmtes dem Angeklagten nach“ 
gcwiesen wird, Ich werde auch nicht lacnger verweilen bei den wiederholten 
Friedensbemuchungen des Angeklagten Schirach und seines Freundes Dr, Colin 
Ross, und ebensowenig bei den Verdiensten des Angeklagten um die Kinderlande 
verschickung, die wachrend des Krieges Millionen von Kindern aus bombenge= 
fachrdeten Gegenden in ruhigere Gebiete brachte und ihnen dadurch Leben und Ge= 
sundheit rettote, 

Uber alle diese Anrclegenheiten hat sich der Angeklagte Schirach bereits 
persoenlich eingehend ausgesprochen, ich moechte hierwezen auf seine eigenen 


Erklaerungen vorweisen, 
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Ich will hier als Verteidizer des Angeklasten von Schirach noch 
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auf ein Problem näher einsehen, nämlich suf Schirachs Stelluns und 
Haltunz zur dudenfracsn Schirach hat hier uf dem Zeuren- 
stand bekannt, dass er von frühester Juzend an tiberzeugter National 
soziclist und canit auch Antisemit gewesen sei, Er het uns nuch kie 
gelegt, was er in jenen Jahren sich unter Antiscnitisnus vorsgestell 
habe: Er dachte an die Ausschliessung der Juden ous don Strrtsdiens 
und on die Einschränkuns des jüdischen Einflusses in Kulturleben 
villeicht auch bis zu einen gewissen Grad in Wirtscheftsleben,. 
war aber auch alles, was nec. seiner Meinun:; een die Juden 
unternommen werden sollte, und es deckt sich cies nit dem Vors 


Tl. D . 
den er schon als führer des Studentenbundes,olso in 


zur Einführung eines nunerus-cl.asus in ler Stulentenschnft 
hatic. Von Bedeutuns für die Ei:.stellune des Anzcklarten ist auch 
zum Beispiel sein Erlass über dic Behandlunn cer jüdischen Jusend, 


den ich Ihnen nit Dokunentenbuch Schirach Nr.196 vorcelest habe 
: A ? 


ein Erlass, wo er zusdrücklich snorĉnete, Ärss dic jüdischen Jugend 
verbönde das Recht und die Möglichkeit hrben sollte, sich in ihren 
Rehnen frei zu betiticen; sie sollten in ihrem cisenen Leben, heiss 
es, nicht gestört werden." In cer Juzend solldas Jucentum schon heu 
jene abgeschlossene und in sich uns:ebuncene Soncerstellun: cinnehne 
Cie ecinmel cas ganze Judentun im ceutschen Stant und in der ceut- 

schen Wirtschaft erhalten wird." So wörtlich dos Zitat, was der An- 


4 — 
1 


seklaste ausführte. Schirach dnc te also offensichtlich überhaupt 
nicht an die Posrone, nicht on blutise Juäenverfolsun: und derrslei- 


aa 


chen; er sloubte vielmehr zunächst, dass durch die entijiidischen 
gesetzlichen Massnehmen der Jahre 1933/34 die antisenitische Bewe- 
gung bereits an ihren Ziel onselanst sei; den jüdischen Einfluss, 
soweit er ihm ungesund erschien, zlrubte er cenit bereits beseitigt 
Er wos deshalb überrascht und schwer betroffen, als dann 1935 die 
äs bepe eg Gesetze erlnssen wurden, ie eine vol 


standise Achtung der jüdischen Bevölkerunz g prachen und nit ber- 


barischer Härte zur Durchführunr brachten, An der Plonuns dieser 





(Um 


Gesetze hat Schirnch in keiner Weise teilgenommen; er hat nit ihren 
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Inhalt und nit ihrer Formulierung nicht das Geringste zu tun; das 
wurde hier bewiesen, 

Seine Empörung, ols er en 10.Novenber 1938 von den Judenposzronen 
und rohen Exzessen hörte, die von Göbbels und seiner fanatischen 
Clique inszeniert wurcen, ist in der zanzen Jucend bekennt gewordene 
Auch dns ist durch die Beweiserhebuns besloubi«t. Wir haben von den 


Zeucen Lautervecher vernommen, wie Schirach auf die Mitteilun:: von 


diesen Exzessen rearierte:s Er hat sofort seine Mitarbeiter zusainmen, 


gerufen und ihnen schärfste Weisung geseben, dass die Hitlerjugend 
aus solchen Aktionen unter allen Unstinden hernusschalten werden 
müsse, In dicsen Sinn liess er auch die Führer ler Hitlerjusend in 
söntlichen deutschen Städten télefonisch verständigen, und er droh- 
te jeden Unterführer on, dass er ihn persönlich zur Verentwortuns 
zichen werde, wenn bei der Eitlerjusend irsendwelche Ausschreitunser 
vorkoimien sollten, 

Aber auch nach Novenber 1938 hat Schirach nienels on die Mög- 
lichkeit zgerlaubt, dass Hitler die Ausro tt ung cer Juden 


planc, Er hörte vielmehr immer nur devon, dass die Juden aus Deutsch 


lena un in andere Starten evakuiert, dass sie nach Polen abtranspor- 


tiert, dass sie dort schlimustenfalls in Ghettos, wahrscheinlich a- 
ber in einen geschlossenen Sieälun“sziehiet angesiedelt werden soll- 
ten, Als Schirach von Hitler im Jahre 1940 den Befehl erhielt, den 


cu Wien zu übernehnen, hot cuch Hitler selbst ihn segenüber sich 


in den nämlichen Sinn nusgesprochen, närnlich dahin, êr, Hitler, wer- 
de die Juden von Wien ins Generalzouvernenent brincen lassen, und 
Schirach hat auch heute noch keinen Zweifel, dass Hitler selbst da- 
mals in Jahre 1940 noch nicht an die -sogenannte "Endlösung" der Ju- 
denfrace, also an die Ausrottung der Juden dachte, Wir erkennen aus 
den Hossbech-Notizen und anderen Beweisnitteln dieses Prozesses, 
dass Hitler zwar bereits 1937 die Aussiedlung der Jucen, unc zwar an 
scheinend nach Polen plante, eber erst in Jahre 1941 oder 1942 die 


Ausrottunzg des jüdischen Volkes beschlossen hot, 
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Mit Ce „Juden “Er aka erung ien, 


5 > 7 


mit cer der Angeklagte von der tantsanwrltschaft in Zusanmenhong 


gebracht wurde, hatte Schirach überhaupt nichts zu tun, cie Durch- 
führung dieser Massnahme lag vielnehr eusschliesslich in den 
tshauptentes und der Wiener Dienststelle dieses 
Antes, und es ist bekannt, dass cer Wiener SS-Sturnführer Brunner 
hiewegen in der Zwischenzeit auch bereits zun Tode verurteilt 
inzise huftreg, CA Schirnch hinsichtlich ¢ 
Juden erhielt und „usführte, gir 
zu berichten, wieviele Juden noch in 
richt «cb er in einen 
Zehl der Wiener Juden 
ben des Angeklagten Schirachs het bekanntlich 
mit einen Brief von 3.Degeriker 1940 (PS-1950) seantwortet, 
ichkeit erribt, dass nicht Schirach es war, 
die Abschiebung der Wiener Jucen ins Genernlsgouvernenent enordcnet¢ 
sondern Hitler persönlich, und dass Schirech euch nicht derjenige 
gewesen ist, der diese Massnehnen Gurchgeftihrt hat, sondern Cer 
Reichsführer §$-Himuler, der Cenit seine Wiener Diensts 
traute, Es muss also nit aller Entschiecenheit hier festgestellt 
werden, Gass Schirnch in keiner Weise für die Judenverschickuns 
aus Wien ince tlich ist; er hat die-se Aktion nicht 
betrieben und nicht eingeleitet; „ls er in Sonnier 
ter nach Wien kan, war der srössere Teil cer Winner 
freiwillir nus Wien nbrewendert oder zurntsweise 
auch von dem Anseklacten Scyss-Inquart bestätir, 
Ic. Der Rest von ca. 60 000 Juden, der zu Besinn der Wiener 
Schirachs noch dort war, ist ohne seine liitwirkuns und ohne 
Verantwortung von Cort durch die SS abt 
lex. hat Schirach 
ber 1942 cehelten, in welcher er ousfiihrte, jeder Jude, 
Europa wirke, sei eine Gefahr für Cie europäische Kultur, 
zorin er weiter sagte: Wenn man ihn nun cen Vorwarf 


e 


or nus dieser Stedt (Wien) die einst ĉie Metropole 


SE 
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tuns sewesen sei, 10 000de und aber 10 000 de von Juden ins öst- 
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liche Ghetto abgeschoben habe, dann müsse er antworten: "Er sehe 


darin einen aktiven Beitraz zur europäischen Kultur", Doweit die 


Betracht korimende Stelle. S ach hat offen und mennheaft einge- 
standen, dass er sich damals in diesen Sinne tatsächlich zeäussert 
het und er het reumütirz hier erklärt, ich zitiere wörtlich: “Lech 
kann dieses böse Wort nicht unseschehen machen, ich muss 

stehen, ich habe dieses Wort sesprochen, cas ich aufrichtis bedsu- 


ere,' 


Wenn das Gericht in diesen Worten ein scsetzlich strafbares Ver- 


brechen rezen die Humanität erblicken sollte, so muss Sehirech für 


diese einzice antisenitische Ausseruns, die ihn je nachcewiesen wer 
Cen konnte, die Sühne suf sich nehnen, otwohl es seinerseits bei de 

blossen Worten rchlichen ist und obwohl diese Worte keinerlei schäc 

liche Wirkuns gehabt heben, Aber dieser Standpunkt Schirnchs, den 


er hier einnimnt, befreit das Gericht nicht von cer Verpflichtuns, 


gewissenhaft nechzupriifen, was Schirach tatsächlich setan hat, fer- 


ner wie er gu dieser vereinzelten Äusserung kam, und endlich, ob 
Schirach such sonst cehissice Ausdrücke sesen die Juden nachte, 
oder irgenüwelche feinüselige Hondlunsen zegen cas Judentun tätig- 
te. 

Zunächst die Frage, was hat Schirach wirklich getan? Die Antwort 
hierruf kann cuf Grund der Ereebnisse dicses Prozesses nur lauten: 
Wenn man dovon ebsieht, Cass cr diese vereinzelte judenfeindliche 
Benerkung in seiner Wiener Rele in September 1942 machte, hat er 
iiberheupt nichts gecen die Jucen verbrochen, Für die Jucendeporte- 
tionen cus Wien wor nicht zuständig, er hat sich in keiner 
laran beteiligt und er hätte sie nit seinen schwachen Kräften 
kcinesfälls verhindern können. Es ist schon so, wie die Anklase 
selesentlich sich seäussert hat, Er hat prohlerisch sich cenalseine 
Tat zugeschrieben, die er in Wirklichkeit niemels begangen hat, und 

‘angen Einstellung auch nicmals begehen konntc, 
ken nun aber trotzden Schirach zu dieser Äusserung in seiner 
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Wiener Redc? Wie ken er dezu, eine Tat für sich in Anspruch zu neh- 
uen und sich selbst einer Hanclun; Su beschuldigen, die er offenba 
ser nicht verübt hatte? Auch hier ergibt sich (ie Antwort sus den 


Errchnissen der Beweisrufnshme unseres Prozesses: Durch sie wissen 


wir, Gran Schirzch ih Wien cinen susserordentlich schweren Stand- 


punkt hatte; Hitler hotte ihn cls Reichsjusondführer ohne Aunsebe 
eines Grundes abgesetzt, anscheinend weil er ihn nicht mehr traute 
er fiixchtete von Jahr zu Jahr mehr, cass inter Schirnch die Jugen: 


die ihn, Hitler, in eben ĉen Masse fremder wurde, je 


schworze Meuer seiner SS ihn von Volk trennte. Viclleicht 


Hitler in seinen Jusenüführer Cie komucnde Generation verkörpe 


voltweit Caehte, hunan empfand unc sich zunchnenä on jene Mora 

Strrtsfüh- 

rung lönsst Über B eoyoriten hatte weil sie für ihn schon lan: 
nicht mehr Besrific wahrer Bo: ware sonce nur Schirgworte 

einer hohlen Propecands. Dieses Gefü Hitlers war vielleicht der 
ticferc Grund, werun er in Sormier 1940 Schirech plötzlich, ohne 

Wort der Aufklä: ‘ls Jucenéfiinrer ebsetzte, und cuf den 

rs schwieri:en Postn eines Gauleiters nach Wich sandte, in 

dicienise Sted ‘ie Hitlers He osste, wahrond sein Mund von dc 

österreichischen Nzirnet sproach n Tier wor Schirrchs Stellung un- 

enClich schwisris Men Überwechte 3 bespitzelte ihn cuf Schritt 

und Tritt; wen übte immer wieder s nhörfst ik an seiner dorti- 

nechte ihn Vorwürfe, dass er sich o 

ühberheupt nicht kiimiere, cass nen ib 

sche, und keine politische R 

Reie von ihn höre sk reise hier suf des Affidevit Meris Hab" 
kan in, Pek, Deh, Sebieag jeđe Beschwerde 
> von Cen Wiener Parteisenossen immer wiecer uber ihren 

Couleiter an die Prrteikanzlei noeh Porlin selangtey, und nur 

kon es, nur so Let en erklirlieh, dass Sehirach die unglücklich 

September 1942 hielt, lie im Ainmetrolen Gesensetz zu cer 

stond, die Schirach Zeit seines Lebens such in der Jucen- 


einnrtn. Über diese Art Cer Entstehung der Wiener Rede kann 
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nech der Vernehnung des Zeugen Gastev Hoepken hier in Sitzun 
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kein Zweifel mehr bestehen; denn aus ihr ergibt sich, dass 
damals seinen Pressereferenten Günther Krufmenn eigens ben 
hat, bei dem Bericht über die Wiener Rede, diesen Punkt 
ins Deutsche Nacdhrichtenbüro nach Berlin durchzutelefonieren, 
er, Schirach - ich zitiere wörtlich - " eine Konzession an 
Bormienn in dicsem Punkt machen müsse", also ein Gecanke, den auch 
schon Schirach selbst bei seiner eigenen Verzchuns nit 
andcutete" er habe zus De yalität sich nit dieser Aktion 
und Himmiers moralisch icentifiziert". 
se böse Rede Schirnchs von September 1942 ist ~ber immerhin 
snäeren Richtung doch nuch wieder wertvoll zu Gunsten Sch 
spricht nämlich Schirach von einer "Verschickung 
Juden in Ghettos des Ostens" ; hätte Schirea: 
dic Jucen zus Wien n„btransı ic 71 in einen Vernichtsun 
ermoräct zu werden, so hätte er ‚de angesichts (dieses Zwe 
kes, den er nit dieser Rede verfolgte weife icht von einer 
östlichen Ghetto gesprochen, in {ns lie Jucen scehrrcht worden sei: 
sondern er hätte über eine Ausro ns; Cer Wiene: den berichtet; 


TT d An 3 


ancls, also noch im Herbst 2 kan ihn nicht der Schat- 
ten eines Geünnkens, Coss Hitler die Juden ermorden wolle, Das hit 
er nienels gebilligt und niemals anerkennt; soweit ist sein Antäsc- 
mitisius in keiner Zeit cegangen. 
Schirach heat hier cuch eng orfen 
den Plan Hitlers, die Juden in Polen enzgusicceln, für richtig hici 
nicht etwa cus Antisemitismus, nicht zus Judenhass, sondern zus dc 


verstondeswässisen Erwäsung heraus, cess es unter den Ünnelisen Ve 


hiltnissen wohl vielleicht im eisenen Interesse der Jucen las, aus 


Wien weczukormen, un nach Polen sebrocht zu werden: Denn suf die 


Dauer hätten die Juden, solense des Hitlerresine bestand, sich ja 
doch nicht mehr in Wien halten können, soncern wären dort nur im 


noch schäörferen Verfolsunsen ausgesetzt gewesen; wie Schirach hier 
15597 
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en 24,Mai 1946cderlecte, erschien es ihn - ich 
H 


Ga 


Mermernnent von Göbbels" nmözlich, EI 


Alticnen, 1938, über 


wie in November 


könnten und in diesen Zustand cer Re cht 


er sich ein Weiterleben Ger jüdischen Bevölk 


nicht vorstellen. udentun 


scnerrirouvernenents 


Österreich, wo es cen 


erung 


bes 


(LIN 


H0401 — 0020 


zititre wörtlich - 


ss immer wieder der- 


Nacht hervorgerufen 


sunsicherheit könnt 
in Deutschiand 
in einen geschlosse 


ser nufgehoben 


Haupttrösc 
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‚ffensichtlich in 
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nicht ve 
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ber war sich Schir:z 
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immer noch gewalt- 


1942 und ihrer 
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Stadt Wien 


ahin, dass 


Juden 
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von 
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einen 
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transport cer Wiens: zploi 


mehr 
sträubte 
Juden 


asreLlt 


Er 


Intercssc, 


aus der Stadt 


Vohnun; 


Jucen, 


uf die Abschic 


ver 


S12 Cal 


euch noch im 


W offenbar er 


he 


u 2,Oktober 1940 


nicht immer wieder 


selbst hatte 


wie ouch 
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ev Hoepken hier ‘ckuncete Gespräch zwischen Schirach 
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Hirter von November 1943 beweist. 
Ich darf hier einschalten; In cicsen 
Schirsch den Stondpunkt vertreten, man solle fie Juden ruhiz 


ÉN 


Das 


Wien bel>ssen, zumal sie ja den Devidstern trusen. 
Gesprichsinhbnit, als Zusserung Schirzschs von čem 4euger 
bestätist worden. 
Aarf denn weiterfchren: Aber Hitler verlenete es unc 
cer Durchführuns, 
Ankiozebehörde het nun geglaubt, cen Anceklosten Schirach 
noci: eine zweite judenfeindliche Ausseruns vorwerfen zu 
nänlich eine Rede, sr Ende 38, aber vor den Frühjehr 
ersrmulune in Heidelberg sehclten haben so! 
annls über den Neckarfluss „uf die alte Universitätsst 
(Aaf ie 


"slherz cezcict, wo verschiecune ausschrennte Synagoren die 


stummen Zeugen der judenfeindlichen Tétigkeit cer Heidelberger 
denten zewesen scien, und - ich zitiere 


davit Zienmers =, " der kleine dickliche 
eisst es wörtlich, soll demit die Jun 
nls Heldentat &ebilligt und gepriesen haben. Diese Vorwurf 
stützt sich auf die bereits erwähnte eidesst2 iche Versicherun/ 
eines cewissen Gregor Ziener, die Ihnen vorzelc 
kenn jedoch keinen Zweifel unterliegen, dassdicse Behauptun 
falsch ist. Ziener ha Lencl deutschen Studentenbeweszung 
der Aitlerjuzend & war offensichtlich in der frreliche‘ 
Str out co Verne wwe e d at en e ANAS veel elae "e Ee ie 
St ıVersermlung selhst n nwesend; ous welcher Quelle 
asin Wda .- e . nn. . D E 
sein Yissen haben will ` EE) PS day N; anrerehen; 
a amas ‘ A See a å S d A 
aber seine Behauptuns falsch ist, beweist schon seine körpe 


iche Schilderung, wenn er von einem "kleintichen dicklichen Stu- 
ee ET = € AA R e d d 
dentenführer " spricht, denn sie passt ns und «ar nicht cuf Sc 


AED : nr ; 
roch; vielleicht würde sie cinisermassen auf seinen Nachfolger z. 
treffen, der Ende 1938 Reichsstudentenführer war, aber Schirach w 


estiumt nicht. Er hatte cas Ant des Reichsstudentenführers 





(UU) 


bekanntlich schon 1934 in die Hände des Stellvertreters des Führer 


8.Juli-M-NMK-9-Hausioden 
gehabt, nachdem er inzwischen zun Reichsjugendführer 
bestellt worden war. Schirach hat weder Ende 1938 noch sonst jenal 


oüe vor Heidelberser Studenten gehälten und curch as Affide 


vit der 2eusin Hocpken (Gok, Duch Nr.3) ist ecinwendfrei erwiesen, 


lass Schirach in Ger angegebenen Zeit überhaupt nicht in Heidelbex 
war. Des hat cuch Schirech selbst beschworen und seine eigene Angr 
kenn deshnlb Glaubwiirdigkeit für sich in Anspruch nehnen, weil er 
bei seiner ganzen Vernehnung nichts beschönist, nichts zu Unrecht 
obgcleunnet hat, sondern nannhaft und nit Wehrheitsliebe für alle 
seine Handluncen eingetreten ist. 

insschlagecebend für die Feststellung, dass die Behauptung des 
Affidavit Ziener unwehr ist, jecenfells hinsichtlich der Person 
Schirachs, ist aber noch cine andere Tatsache: Zufälliz wurde nän- 
lich in ler Beweiserhebung festgestellt, wie Schirnch suf die Nove 
ber-Pogrene des Jehres 1938 vor seinen Mitarbeitern die Vorkonmnis 
des 9,Novenber 1938 auf das Schärfste verurteilt und sich dahin co 
äussert het, er schäne sich deswegen für die anderen unc für die 
canze Partei. Der 9.November 1938, so sast Schirach, würde in Cie 
deutsche Geschihteeingsehen als eine einzige Ceutsche Kulturschande 


bk 


diese könnten wir überhaupt nicht mehr ebwaschen; so etwas hätte 


sich bei einen unzivilisierten Volk ereignen könne, caber nienals 
bei uns Deutschen: sich erciznen dürfen, die wie uns einbilden, 


Ir 


cin hochstehendes Volk zu scin. Die Jusendftihrer, fuhr Schirach 
solche Ausschreitungen unter allen Umständen 
verhinlern; von seiner Orgenisction möchte er so etwas weder jetzt 
noch in Zukunft hören. Die Hitlerjugend müsse unter allen Unständes 
eus wolchen Dingen hernussehalten werden, Soweit die beschworenen 
Angaben des Zeugen Hoepken, Im gleichen Sinn hat dann nachher Schi. 
rach von Berlin zus sintliche Dienststellen der Hitlerjugend tele- 
fonisch znweisen lessen. Wenn nun im November 1938 Schirach die Er 
ei:nisse des 9,Novenber 1938 so Ubereus scharf verurteilte und sb- 
lehnte, dann ist es ausseschlossen, Coss er etwa zur sleichen Zeit 
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die vorcekommenen Bluttaten vor den Heidelbercer Studenten sefeiert 


und cemit die Heidcelbercer Studerben zuf: schetz und so dränst 


sich die Freee auf, warun nen keinen einzigen Teilnehmer jener 

delberzer Studentenversommlung hierher als Zeugen gebrecht hat, sor. 
rn sich str dessen mit einen Zeugen bermüste, cer nur vol Höre: 
egen etwas behaupten kenn, In übrigen ist lie AnkIesevertretung 

in Krauzrerhör „uf die Angelegenheit dieser enzeblichen Heicelber 

Rede nicht mehr zurtickcekormien und hat lanit die eigene Sechärrste. 

lung Schirechs wohl als richtig anerkennt, 


T4 


übrigens uch eine sehr bedeutsane Tatsache, Greg die H 


lerjugend selbst weder on den Jusschreitunren des 9.Mov.1938 bete. 
lict wer, noch vorher oce päter cendere Exzesse dieser Art verübi 


D 


het, Die Hitlerjugend wor damals Ade stärkste Organisation der Par 


tei, sie unfrsste etwa T - 8 Millionen Mitcliecer und trotzden 


nicht cin cingiccr Fall nachgewiesen, wo dic Hitlerjusenä on sole! 


sybrechen eren die Hunenität teilgenommen hätte, obwohl 


gliecer vorwierend in einen Älter stonden, 
zu leicht in Versuchung konnt, 
ten witguunchen. Die einzige Ausnahne, ie bisher behmptet wurde 
bezieht sich zuf die Aussrze cer frenzösin Ide Vassenu, ĉie als 
Leiterin eines Lltersheines in Leberg tätig sein soll unc Cie 
weislich ces „issionsberichtes USSR 6 behruptet hrben soll, 
Hitloriuzend habe Kinder cus den Ghetto in Lemberg geschenkt er- 
halten und els le’ onde Zielscheiben für ihre Übungen benutzt." 
Allein Zieser eingice Jusnehnefeall, cer bisher behauptet, jedoch 
nicht bewicsen wurde, konnte in keiner Weise geklärt werden, ins- 
besandsro auch. nicht noch Cor Richtung, ob es sich cebel wirklich 
‘ons Cer Hitlerjugend : chendelt het. Solbst wenn aber unter 
den 8 Millionen Mitgliedern in 19 oder 15 lonten deren ein einzi 
derarii:rer Fell vorsekomien wire, so korres crs nieht das Geri 
beweisen für cinen hetzerischen Einfluss, den Baldur von Schirach 
geübt hatte - und der, wie ich hier beifügor tarf, zu jener Zeit 


überhrupt nieht nehr Roichsjugendfihrer wor. 
VONSITZZND BR: Wir werden jetzt cine Pause cinschalten. 
(Gerichtspruse von 11.30 - 11,45 Uhr) 
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Meine Herren Richter, ich sestatte sir cann auf Seite 36 meine. 
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Exposcs fortzusetzen: 
Men prüfe doch endlich alle die Reden und Aufsätze 


7 


els Reichsjurendfiihrer ceschrieben hat und die in Dokumentenbuch 


Cem Gericht vorliegen; sie erstrecken sich suf eine lange Reihe vor 


Jehren,aber an keiner Stelle enthalten sie cin Wort, dcs 
hass nufreizen;,äüns den Jucenhass predisen, cas lie Jug 


seoltrkten ermuntern oder Ca solche Taten entschuldisen würde, 


es gelungen ist, die in die Millionen zéhlenden Mitzlieder cer 
lerjusend stets von cellen solchen Exzessen hernuszuhalten, so 
spricht such diese Tatsache defür, Greg Cie Fihrun:; sich benühte, 
cer Jusend den Geist cer Toleranz, cer Nächstenliebe, cer Achtung 
der Menschenr.ite einzuflössen. Wie Schirecn über die Behand-- 


luns cer Julenfrrre dachte, Ca zeist ateh deutlich die Szene, di 
sich in Frühjahr 1943 cuf Gen Obersalzberz obspielte und Cie cuch 
in Affidevit der Zeusin Hocpkon (Dokuncentenbuch von Schirech Hr, 3. 
ist. Ich meine jene Szene, wo Schirnch cuf cen 
Wohnung berichten liess, wie nen mit 
kusen von Hotelfenster in Austerdan o nce.chts wit sansesenen 
wie ĉie Gestapo hunderte von holländischen Jüdinnen cbtransporticr 
abe. Schirach selbst durfte caus icht wacen, Cerortise Dinse 
Hitler vorzutrer ein Erloss Bormenns hette cas den Gäulcitern 
eusdrücklich verboten. Deshelb versuchte Schirach durch Vernittlur 
einer dritten Person, die selbst Ausenzeuse wer, cass ciese versu- 
nhan solle, eine Milderuns in der Behendlung der Judenfrrre bei 


Hitler zu erreichen, Es gelang des nicht, Hitler wies ins schroff 
eb nit den Mart, Ars seien Sentiuentrlitäten, Durch diesen Eintre 
ten für die holländischen Juden war Cie Situation für cen Ancekl: 
ten von Schirach so kritisch geworden, dass er cs vorzog, on früh 
Morsen des nächsten Teres sofort von Obersolzberr nbzureisen und 
seitier: wer Hitler für Schirach gruncsitglich überhoupt nicht neh 
zu sprechen, 


Dicses Eintreten Schirechs für mildere Beasndlung cer Jucenfre, 
13402 
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hat vielleicht such dazu beigetragen, dess Hitler einire Monate 
später, nämlich in Sorner 1943, allen Ernstes aren ĉachte, Sehi- 
rach verhaften zu lassen und vor den Volksgerichtshof zu stellen, 


weil Schirach es ;cwact hatte, in einen Brief en Reichsleiter Bo: 


to 


nenn den Krieg als ein notionales Unglück für Deutschliend zu be- 


zeichnen, 

Jecenfalis zeigt das e (ps ! ‚ch nech Kräften für ein 
Jucenfra:e eintrat, und zwer in einer Weise, das 
eigene Stellung und cuch Existenz «efthrdetc 

gwor Antiscnit, zber gerade deshrlb verdient es Benchtung, 


allen Druck von Berlin ous wicerstend und es ablehnte, eine ontis 
mitische *oncernuniue cer offiziellencgZeitschrift cer Hitlerju- 

neinen zu lass während er eisene Soncernumuern für cir 
Verstöndisung auch nit Eng enc, mit Frankreich 


“sn, 


re Behandlung der Ostvölker sebracht hatte; es nicht mincer 


achtlich, dass Schirach nit seinen Freund Dr.Colin Ross sich beınül 


+ 


uswanderung der Juden in Gas neutrale Ausland anzustreben un: 
ihnen die Verbrin mn: in ein polnisches Ghetto. 
Die Anklorebehörde hat sich nun n eine sewisse Mitverant 


Cc 


wortung des Anseklasten von Schirach für die in Polen unc Russlan 


raAaa 


vorrekormenen Jucenposrone decurch zu besriinden, dess 
sogenannten "Erfohrunss- unc Laceberichte" zu verweri.n sucht: 
von der SS regelmässig on den Reichsverteicisunskommissar in 
is XVII singen, In cer Tat nuss nen sage 
Schirnch von ciesen reselnössigen "Erfohrunss=- und Lageberict. 
dar a pe Cer Sicherheitspolizei und ces SD"in 
is bekommen hätte, so würde cas gesen ihn eut 
Fille eine schwere mornlische und politische Belastung darstellen: 
nen könnte ihn äann arwar? nicht ersparen, er hebe aus den B 


miiitirischen Operationen in Ee 
auch überrnus srausene Nassenernordungen von Kommunisten uni 
Juden sta.tgefunl..ı hatten. Des Charckterbild, ĉes wir bisher von 


Schirach bekonien habeny der auch von Cor Stantsenweltschaft rel: 





(Um 


gentlich nls "Mann von Kultur" bezeichnet wurde, müsste eine sehr 
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bedenkliche Trübung erfahren, wenn Schirnch tatsächlich ciese Be- 
richte seschen und celesen hätte. Denn denn hätte er gewusst, dass 
in Lettland und Litauen, in Weisstuthenien und in Kiew Massener- 
nordunzen stattgefunden hrben und zwar offensichtlich ohn jedes ze- 
richtliche Verfahren und ohne Urteil. 


eber in “irklichkeit durch die Beweiserhebung erwiesen wor- 


Die erwähnten Berichte sind, wie on Dutzende anderer Dienststel- 
len, so such en des Aut des "Reichsverteiligunzs-Komnissers in Wehr 
kreis XVII" zersonsen und gwar wit den ausdrücklichen Vernerk"zu Hän 

Recieruncsrates Dr,Hofnenn" oder zu Händen des Regierungs- 
rates Dr.Fischer." Aus dieser Art cer Adressieruns der Berichte und 
wie denn in "Axt des Reichsverteilcirsungsko 

ersibt sich einwandfrei, dass Schiroc 
Berichte nicht zu Gesicht beken, unc das er such in Wien dre 
reiche Anter: ols Reichsstatthnlter und Reichsverteilisungs- 
er Chef der zesenten startlichen Verwaltung, els Ober 
biircerncister wer er das Oberhaupt cer semeinädlichen Verwaltung und 
von Wien wor er die Spitze des dortisen Partci-Appara- 
nun cuf der Hand, dass Schira diese drei Aufsaben 


erlecicen Konnte, zumal er 1940 aus einen ganz 


Ce 
d 


AT 


yenhereich zekounen war und sich in die Staatliche wie 


seneindliche Verwnltun: erst einzunrbeiten,.hatte, Er hatte 


für jede seiner drei Aufsrben einen stöndisen Vertreter, un 


fiir die hier interessierenden Geschäfte der stantlichen Ver- 
cer Rerierunsspräsident von Wien, Dieser Rerierunsspräsident 
nit Nomen, hatte die lnufenden Geschäfte der stantlichen 


‚ vollkorinen selbstständig zu erledigen; Schirach beschäf- 


se sich mit Angelessrheiten dor Strotsrerwnltung nur hinsichtlich 


olcher Dinge, Cie ihn von seinen ständisen Vertreter innerhalb den 
‘sprisicenten urkundlich zuseleitet wurden oler über die 
mindlich von Rersierunsspräsidenten Besicht erstattet 


e A A 
Lë oa 


VJULAE. 
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Wenn nun das hinsichtlich der erwähnten "Lease und ärfahrun:s- 
berichte" cer Fall sewesen wire, so wire dos ruf den betreffende 
Urkunden irsendwie veruerkt wordens Auf den vorcelesten "Erfchruns; 
und Lageberichten der $5" findet sich zber nicht ein einzicer Yer- 
nerk čer ersehen liesse, dass Ciese Berichte den Angeklagten von 
Schirach vorselest wurden oder ¢°ss ihn deriiber Vortreg gehalten w 


pi H 


den wë as ist ouch ohne weiteres verständlich, denn für die Wi, 
ner Verwaltung weren ja die Erfrhrungen, welche die Polizei und des 
SD bei Cen Prrtisenenkäönmpfen in Polen und Russland gesammelt hetter 
vollständig belonglos; es bestand csher nicht die sserinzste Veren- 
lessung, den ohnehin sehr mit Verweltuncsceschis oller Art über- 
asteten Anseklarten Brldur von Schire Cilese Berichte irsencwie 
zur Kenntnis zu brincen, 
Dieses Ergebnis, meine Herren, ützt sich vor ellen suf die 

eiclichen Bekundunsen nicht bloss des Anscklasten hier in Sitzgun«s- 
sarl, sondern such cuf die der beiden Zeusen Hoepken und Wieshofer, 


ancerc, els Chef des "Zentralbüros", bzw. els Adjutant 


tten über die Wiener Verhältnisse cennuestens Auskunft 
Seben konnten, Es steht fest, dass Ciese "Erfahrunss- und Lorebe- 


richte" nicuels in ĉen Einlouf ces "Zentralbüros" in Wien konen, 
sondern lediglich in den Binleuf des Rerierungspräsidenten und dase 


sowohl Hoepken ols Chef des "Zentralbüros" wie zuch Wieshofer els 


um 


Adjutont des Anceklngten von Cicsen "Erfohrunss- und Inseberichten" 


früher und zwar vor dem Prozess ebenfalls ine Kenntnis hatten, 


4 


soncern sie erstmals hier in Sitzungssaal bei ihrer Vernehnung zu 
Rechen bakanen, Wie ja zuch, was ich hier einfügen möchte, diese 
beiden Referenten des Angeklagten von Schirach, die beiden nonent- 
tich senannten Beanten Dr.“ischer und den „näeren, überhaupt nicht 


Sekrnnt naben, Ich fahre dann weiter: 


SUÉ alle Tülle ist dos Ercebnis, dass ausweislich der Aktcenver- 


mers, Cle auf den Urkunlen stehen, Sehirech von diesen Berich’en 
keinerlei Kewntnis cehabt hat, er ist für dic darin geschilderten 


Greusltnten nicht nitverantwortlich und kom ceshalb durch licse TF 


0 ZUR 
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tirkeitsberichte strofrechtlich nicht belanet werden. 

Für die Beurteiluns der Persönlichkeit Schirechs ist such nicht 
ohne Beceutuns sein Verhalten w “rend cer lotten Wochen in Wien, 
Für Schirach war es eine Selbstverstindlichkeit, die verschiedenen 
Weahnsinnsbefehle nicht durchzuführen, lie damals aus Berlin kanen, 
er hat die von Boruenn angeordnete Lynchjustiz zesenüber feindli- 
chen Fliesern weit von sich gewiesen, zenau so wie Gen Befehl, De- 
feitisten schonunzslos nufzuhängen, mochte es Mann oder Frau sein; 
sein Stancrericht, das des Anseklnsten von Schirach, ist überhaupt 
nierls guscrmensetreten, sein Stendgericht hat nicht ein einzives 
Tocosurteil ; an seinen Hincen klebt kein Blut. Er het in 
Gerenteil alles getan, um zun Be iel notzeinniete Feinäfliege 
vor der erresten Menge zu schützen und er het, wie wir zun Beispie; 
von dem Zeugen “ieshofer hörten, sofort scinen eizcnen Kraftwagen 
entwondt, un absesprungene emerixenische Fliescr in Sicherheit zu 
bringen; er setzte sich Zanit wiecerun in bewussten GesensstzZ zu 
einen Befehl Bormanns, dass solche Flieger nicht vor Lynchekten se: 
tens der Bevölkerung ceschiitzt worden dürfien. Er het sich auch 
nicht un die Anordnuns sekümiert, cass Wien bis zum letzten Menn ar 
helten sei oder dass in Wien Brücken und Kirchen und Wohnviertel 
zerstört werden nüsste d er hat schroff den Befehl abselehnt, 

ertisanenverbände in Zivil. aufzustellen, oder nit Hilfe des "Wehr- 
wolf" Cen aussichtslosen Kampf in verbrecherischer Weise fortzu- 

etzen; er lehnte derrrtise Zummtunsen nus Pflichtbewusstsein eb, 
zumol er canit gegen das Völkerrecht verstossen hätte, 

Des Charnkterbild des Angeklagten von Schirnch bliebe unvollstän 
Lie wenn wir uns in ciesen Aurenblick nicht noch erinnorn würcen cn 
n cic Erklärung, (ie er hier an Vormittag des 24,Mri 1946 obzeRe- 

ben hat. Ich meine jene Erklärunr, in Cer er Hitler als millionen- 
fachen Mörder hier vor den engen deutschen Volk und vor der £e- 
santen Weltöffentlichkeit bezeichnet hat, 

Schirnch hat schon voriges J^} Erklärunsen ebs;egeben, die sein 
Verantwortungsgefühl beweisen un! seine Bereitscheft, fir seine Hand- 


lungen und Cie seiner Unterzcbenen in vollen Unfans; cinzutreten, 
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Des war zum Beispiel an 5.Juni 1945 der Fell, als er sich in Tirol 
verborsen hielt und an Rundfunk hörte, dass alle Parteiführer vor 
ein nlliiertes Gericht zu stellen seien. Schirach hat sich darauf 
unverzüslich Zeneldet und in seinen Schreiben an den enerikenische: 
Ortskormandanten zum Ausdruck gebracht, er tue lies, un zu verhin_ 


ys 


für seine Hnnälunsen andere zur Rechenschaft gezogen wü 
Gen, Cie nur seine Befehle ausgeführt hätten; er meldete sich frei. 
Willig, obwohl der englische Rundfunk bereits die Nachricht von 
scinem Tod gebracht hatte und o wohl Schirrch hätte hoffen können, 


in scinen Versteck nicht entdeckt zu werden. Diese Handluncsweise 
vercient Berücksichtisun: bei der Beurteilung der Persönlichkeit 


eines Anseklasten,. 


PT 
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Die cleiche Varantwortungsfreudiskeit zeigte dann Schirach in Herbst 1945, als 
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er von der Anklacebehoerde vernommen wurde; er glaubte damals, sein Nachfolger 
Zomm sei gefallen; er war ja totgesa;t worden; trotzdem machte Schirach nicht 
don Versuch, seine Schuld auf seinen .:.chfolger abzuwaelzen; er erklaerte viel- 
mehr ausdruscklich, ar uebernehme auch fuer die Zeit scines Nachfolgers, die 
volle Verantwortung auch fuer alles, was unter seinem Nachfolger bei der Reichs- 
jugendfuehrung vorgegangen war, Jen Schlusstein in dieser Linie bildete nun die 
ürklacrung, die Schirach hier au 2lı. Mai 1946 abgegeben hat und die aus diesem 
Saal in die ganze Welt hinausgegangen ist, in alle deutschen Gaue bis in den 
auernhof, bis zur letzten .ir-eiterhuctte. 

Herren Richter, jeder Mensch kam irren, ja, er kann sogar Fehler 
machen, die er vielleicht hinterher selbst nicht nehr begreifen kann, auch 
Schirach hat geirrt; er hat die Jugend fuer einen Mann erzogen, den er lange 
Johre fusr unantastbar hielt und den er heute als diabolischen Verbrecher be- 

eichnen muss, er hat in seinen Idealismus und aus Loyalitaet die Treue und 

en geleisteten Bid einem Manne gehalten, der ihn und die deutsche Jugend ge- 
taeuscht und betrogen hat und der, wio wir von Speer hier erfahren haben, bis 
zum letzten Atemzug sein eigenes Inte. age hoeher stellte 

eck von BO Millionen Ilenschone 
vielleicht derjenige Angeklagte, der die von ihn berangenen 
Fehler, man mag sie heute beurteilen, wie nan will, nicht nur klar cing 
sondern auch an ehrlichsten bekannt und der durch seine offenen Worte ciner 
Logendenvildung mit Hitler fuer alle Zukunft vorge! beugt hate Einem solchen àn- 
geklasten wird man es als ein Vercicnst zu; ‘ute rechnen muessen, wenn er sich 
bemucht, den Schaden, den or in guton Glauben verursacht hat, wieder gut m 
soweit ihm das moeglich ist. 

hat das versucht; er hat sich bemucht, unserem Volk die suzen zu oeffnc 

den "Fuchrer", in welchem or mit iiillionen von Deutschen Jahre hindurch 


den iett des terlandes und den Garanten ihrer Zukunft gesehen hat, Er hat 


hier in aller Oeffentlichkeit fuer seine Person die Rechenschaft abgelegt, auf 


die das deutsche Volk nach Hitlers Selbstmord einen Anspruch gegen jenen Unter- 
fuehrer des Dritten Reiches hats; sche. damit, dass das Ausland daraus ersehen ka 
wie es zu den Zustaenden der letzten 6 Jahre in Deutschland kommen konnte und wo 


dafuer verantwortlich ist. Dem frueheren Reichsjugendfuchrer lag vor allem daran 
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der deutsdhen Jugend offen zu sageny dass er bisher unwissend und in guter Àb- 
sicht, sie einen falschen Weg gefuehrt habe und dass sie nunmehr einen anderen 
Weg einschlagen muesste, wonn das deutsche Volk und die deutsche Kultur nicht 
untergehen sollen, S.hiräch dachte Datei nicht an sich, er dachte an die Jugend 
von heute, die nicht nur von den ituinen unserer Staedte und Wohnungen steht, 
sondern auch zwischen den Truemmern ihrer bisherigen Ideale wnherirrt; er dach- 
te an die deutsche Jugend, die cine neüe Orientierung braucht und die ihr 
kuenftiges Leben auf eine andere Dasis stellen muss, Schirach hofft, dass die 
ganze deutsche Jugend seine Worte gehoert hat, Was an seinem Dekenntnis vı 
2h Mai 1946 besonders wertvoll war, (ng war soine Versicherung, dass einzi g 
und allein er die Schuld fuer dic Jugend trage, wie er frucher den Befehl fuer 
sie getragen hat. Wird dieser Standpunkt als richtig anerkannt und werden die 
notwendigen Folgerungen daraus gezon so waere das fuer unsere deutsche Jugen 
ein wertvolles Ergebnis diesos Proze-.28, 

Meine Herren Richter, damit komme ich zum Ende meiner Detrachtung des Falles 
Ve Schirach, Auch bei der Behandlung dieses Falles habe ich es finterlassen all- 
gemeine ausfushrungen seiner Handlungen und seiner Motive zu machen und ich 
darf dazu ersaenzend beifue zens 


Diese Detrachtung und Wuerdisung durbh die Verteidigung hat ergeben, dass der 


angeklaste v, Schirach nicht schulci- 


g im Sinne der Anklage ist und nicht ver- 
urteilt werden kann, weil or irvend sin strafrechtliches Verschulden nicht 
begangen hat. Sie aber als wichter heon nicht ueber politische Schuld zu ur- 
teilen, sondern lediglich ueber kriminelle Schuld in Sinne des Strafrachts. 
Ich fahre dann weiter. im Schluss meirur Setrachtungen des Falles v, Schirach 
bitte ich Sie an dieser Stelle noch in einigen Saetzen ein paar kurze Gedanken 
Misfuahren zu duerfen, die ueber die Fo~son des Angeklagten hinaus gehen, die 
Sich abor den Seutschen Verteidiger am Ende dieses Prozesses aufdraen 

Line Horra» Ricktar, Biz sind der woschste Gerichtshof unserer Zeit; die 
Macht der ganzen Welt steht hinter in. die vier staerksten Voelker der E,de 
Sind durch Sie vertreten; Hunderte von Millionen Menschen, nicht nur in den bee 
siesten Laendern, sondern auch in den Siegerstaaten hoeren auf Ihre Meinung und 


erwarten mit Spannung Ihr Urteil, Sic sind bereit sich von Ihnen belehren zu 


lassen und Ihrom Rate zu folgens 
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Diese Ihre iutoritaet gibt Ihnen, meine Herren Richter, dic Moeglichkeit, durch 
Ihr Urteil und vor allem durch seins “egruendun;; auch viel Gutes zu schaffen, 
damit aus der heutigen Katastrophe ein Weg in cine bessere Zukunft gefunden 
wird, zum Nutzen Ihrer eigenen Voelke. und zum Segen des deutschen Volkes, 

Route, meine Herren Richteg, liegt Deutschland am Doden, ein armes Volk, 
das aermste von allon.Die deutschen Staedte sind zerstoerts; dic deutsche Indus- 
tric ist zerschlagens auf den deutschen Schultern lastet eine Staatsschuld, 
die ein Vielfaches des ganzen Volksvermoezens darstellt und dic fuer - 
nerationen des deutschen Volkes Not und Armut, Hunger und Sklaverei bedeut 
wenn Ihre Voelker uns nicht helfen, 

Fuer die Hilfe aus dieser verzreifelten Lage wird die Degruendung Ihres 
Urteils, meine Herren Richter, in vieler Hinsicht richtungsselend sein, 
Freilich, diesen Gedankın zu be ocksichtigen und ihm gefuchlsmaessig Rechnung 
zu tragen, mag Ihnen schwer fallen, wonn Sie an das Unsluock denken, das die 

Ihre eigenen Laender gebracht haben; doppelt 
wer, nachdem in monatlancen Verhan dun on hier immer nur Verbrechen ent- 
huellt wurden, die lange Jahre hindurch ein Tyrann deutscher Zunge begangen hat, 
unter Missbrauch deutscher “onschen, im Namen des naemlichon deutschen Volkes, 
an dessen Zukunft Sie als Richter mit Wohlwollen denken, dem Sic jetzt helfen 
sollen, 
bine Herren Richtey, Hitler ist tot und mit ihm jone Werkzeuge, die in die- 


sen Jahren millionenfache Verbrechen ohne Zahl begangen und Deutschland und fast 
ganz Europa tyrannisiert und den deutschen Namen vielleicht auf Generationen 
hinaus geschaendet haben, Das deutsche Volk dagegen lebt und muss 1 
wenn nicht cine halbe W darucber in Truemmer gehen soll, 
rozess und in ciosen Zeiten macht das deutsche Yolk cine schwere 
Oporetion durch; sie darf nicht don Tod Sie soll die Heilung bringen, Dazu kann 
und muss auch Ihr Urteil beit 
brecher sicht, sondern zu der auffassung des Professors Ar = 
von der Universitaet Chicago zurueckfindet, der vor einigen 
Leny nach dem Sinn seiner derzeitige: eutschlandreise befragt, die Antwort gab 
"Jocer Gelehrte hat zwi Vaterlaender, sein eigenes und Deutschland tt 


cs “ort sollte auch Ihre leinun; sein fuer alle jene Verantwortungslosen 


Kritiker, Cie auch heute noch ihre Aufsabe darin schen, mit allen moe@lichen Proj 





18, Juli=l-EF-1,. Braun. 
pa;andamitteln gegen alles, was deutsch ist, zu hetzen und der Welt immer wieder 
einzureden, dass mindestens jeder zweite liensch in Deutschland cin Verbrecher 
Sele Sie aber als objektiver Richter wollen Eines nicht vergessen: 
ES gab immer und es gibt heute auch eit: anderes Deutschland, cin Deutschland des 
und der Sparsankeit, cin Deutschland Goethes und Jeethovens, ein Deutsche 

land der Treue und der Shrlichkeit und mancher Tugenden, die in vergangenen Jahr- 
hunderten sprichwoertlich waren fuer deutsches Wesen. Glauben Sie uns, meine 
lerren liichter, in dieser Zeit, wo Deutschland wie aus schwerer Krankheit erwacht 
ist und, wo Deutschland daran geht, aus den Truermorn einer boesen Vergangenheit 
sich cine bessere Zukunft wieder aufzubauen, eine Zukunft fuer seine Jugend, die 
keinen Teil hat an all c sangenen Vorbrechc in dieser Zeit schen 70 
80 Iillionen deutscher Menschen auf Sic ml offen von Ihnen, meine Herren 
Richter, ein Urteil, das den Weg freimzcht fuer den Wiederaufbau der deutsch n 
Wirtschaft, der deutschen Herzen und ei, -p wahren Freiheit, 

Sic, meine Herren Richter, sind wahrhaft souveraene Richter, an kein seschrie- 


r 


benes Gesetz, an keinen Paragraphen gebunden, nur Ihrem Gewissen verpflichtet, 
und vom Schicksal dazu berufen, der Welt gleichzeitig eine neue Rechtsordnung zu 
itechtsordnuns, die der nde i 1 jenen Frieden 

den die Vergangenheit ihr nicht bewahren konnte, Zu dieser Ihrer grossen und 
schweren Aufgabe hat ein bekannter Demokrat des ıtschlands, der fruchere 
ilinister Sr. Kitz in einen Artikel ueber den Nuernberger Prozess neulich Kai 
scnrlebens 
In einem monarchistischen Staat yuerde Recht gesprochen im Namen des Koenigs, 


in Republiken wuerden di: ichte urteilen im Namen des Volkes, Sie aber, der 


Nuernberger Gerichtshof, Sie sollten Ih" Urteil erlassen im Namen der Human ie 


Cer Tat, ein herrlicher Gedanke fuer das Gericht, dn ideales Ziel, wenn das Ge- 
richt glauben koennte, di sin Urteil tatsaechlich die Gebote der Humanitaet ver- 
wirklichen und fuer alle Zeiten Verbrechen gegen die Humanitaet verhindern koennte. 
“ber in mancher Reziehung waere das doch cin etwas schwmkendes Fundament fuer ein 
Urteil in der Bedeutung Ihres Richter espruches; denn die Vorstellungen darusber, wa: 
die Humanitaet im Einzelnen fordert oder verbietet, koennen zu verschieden sein, 

Je nach der Zeit, je nach dem Volk, je r ch der Parteisteläung, von der aus man 


urteilt, 13411 
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18, Julieli- Se Braun, Otto, 
Ich glaube: Ein zuverlaessises Fundament fuer Ihr Urteil finden Sie a wenn Sie 


eberstanden hat und der sicher 


zu dem Satz zurusckkshren, der die ıhrtausende 


uch in Zukunft Gueltickeit haben wird: 


Justitia est Fundane ntum P 


E 


rtct das deutsche Volk und damit die ganze Welt von Ihnen, meine 
nicht nur heute von den Siegerstaaten 1 


n iichter, ein Urteil, das 
wird, als cin letzter Sieg ueber Deutschland, sondern das auch einst 


=] 


anerkennt werden kann, ein Urteil 


der Geschichte als richti 
im Namen der Gere:. igkeit. 
ZANDER: Herr Dr. Servatius, fuer den angeklacten Sauckel. 
EGINN DER VERTRIDIGUNGSREDE FUER 
NGEKLÄAGTEN | AUCKEL 


DEI N an NUI 


VORSIT 


DURCH Dite SERVAT 


Herr Praesident, meine Herren Richteri 
es angeklacten Sauckel muss sich in erster Linie 


Jie Verteidigung des 
Vorwurf der "Sklavanarheitit 


ist Sklavenarbeit ? 
ties nicht als feststehenden Dogriff hinnchnen un! i 
erstehen, die dem ingeklasten Sauckel in verwirreni 


SkLavenarhe it vorgehalten worden sind, 
dandlungen muossen erst rechtlich ; : Tord Dis rechte 


fuer diese Pruefung is’ 
it" und was unter 


as unter "Sklavenarh 


riffe muessen darum durch „uslerun; 


"Deportation! zu varstehen ist. | 


geklaeri w erdre 

In artikel 6 des Statuts ist an zwei Stellen unter zwei verschiedenen Gee 

Siclhtspunkten von "Deportation! und von "Sklavenarbe it" die Rede. 
Jie Deportation ist sowchl als Kricgsverbrechen wie auch als Humanitaetsver- 

brechen bezeichnet und die opgin gene Arbeit erscheint ebenfalls sowohl unter 

Kriogsverbrechen als "Sklavonarhe it", "Le auch unter Humanitaetsverbrechen als 


Nersklavun; 
igeklagten Sauckel faellt ist von ausschlag= 


itscinsat 
so ist dieses allein 


Worunter der Arbc 
ebender ledeutung; handelt es sich um ein KriegssverÖbrachen 
SEI cs A 


a Lë ` GZ? e DH D BR ` 
nacn orlegsrecht zu beurteilen. Lie: 





"18, Juliel-EP=6. Otto, 
dieses die Degehung eines Kriogsverbrechens oder eines Verbrechens 
Frieden erst voraus, 

Daraus ergibt sich, dass dic Depor'.sionen des Artikels 6 (b) nicht das 
Gleiche sein kann, wie cine Deportation nach Artikel 6 (c) und ebensowenig kann 
dic Brzwungene Arbeit des Artikels 6 (b) mit der erzwungenen ärbeit des Ar- 
tikols 6 (c) identisch seine 

VORSITZEIDER: Herr Dr. Servatius, in dem Paragraphen Ihrer Rode, der im eng- 
lischen Text auf Seite 2, zweiter Abschnitt ist, heisst es, dass dic Deportatio- 
nen in Artikel 6 (b) genau so anzuschen sind, wie in 6 (c). Es ist dies dem Ge= 
richt nicht ganz klar, Koennten Sic dis erkleren ? 

Dit. SERVATIUS: In Artikel 6 (c) is’. ‘te Red Hunanitactsverbrechen, waeh- 
rond im Artikel 6 (b) von Kriegsverbrechen die Rede ist. In beiden kehren die 
Ausdruecke Deportation und Zwongsarbei' wieder; sie muessen sich unterscheiden 
vonoinander und meine Untersuchung geht dahin, diese Unterscheidung nacher fest- 
zulegen, Ich glaube, Herr Praesident, Ja weiteren Ausfuchrungen werden es klareı 
machen, als es bis hier hin ist. 

Ich kome gleich auf die Terminologic, lie das Statut anwendot, Ich sprach von 
dem Untorschied der beiden Arten von &'lavenarbeit und Deportationen, Der Un- 
terschied zwischen beiden Arten muss darin gefunden werden, dass zu den Kriegs- 
verbrechen noch etwas hinzukomen muss, was humanitaetswidrig iste 

Die Richti;keit dieser Auffassung ist auch aus der Terminologie 
des Statuts zu erkennen, wenn diese auch schwankend ist. 

So wachlt der russische Text fuer die Jeportation als Kriegsverbrechen das Wort 
thrvod", welches lediglich Abtransport bedeutet, dagegen benutzt er fuer das 
Humanitaetsverbrechen gleicher irt den "echnischen Degriff "ssylka", unter dem 
die Strafverschickung wachrend der Zaronzeit bekannt ist, als sinnszleich mit 
Deportation als Strafverschickung. 

VORSITZENDER: Die franzoesische Uchersetzung kommt bei uns nicht duréh. War- 
ten Sie bitte sinen Augenblick, Horr | . Servatius, es besteht cine Schwierig- 
keit in der franzoesischen Ucbersetgunge ~ 
Das Gericht muss sich vertagene 

(Woraufhin si: das Gericht bis auf 13:45 Uhr vertazt.) 
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NAC I VT AT TTLAG SS ITZUN IG 
Die Verhandlung beginnt 13.45 Uhr, 18, Juli 1946. 


DR, SERVATIUS: Ich sprach von der Terminologie der Deportation im russischen 


Text, Ich habe die beiden Unterscheidungen herausgestellt, "uvod" als Abtranse 


portation und "ssylka" als Strafverschickung, 


Man kann daraus folgern, dass der einfache Abtransport zur Arbeit aus dem 
serny 


ey eg eh d pas te 
VESEVZTEN Le 


Kriegsverbrechen anzusehen ist, dass der Abe 


aber Humanitaetsverbrachen wird, wenn er den strafartigen Charakter 


transport 


; Gefangenentransportes annimite 
ueberhaupt 


fragt sich aber, ob nicht nach dem Statut darucber hinaus, 
Abtransport der Bevoelkerung als Kriegsverbrechen bereits unter Str 


lt ist ohne Ruecksicht darauf, ob er zum Ärbeitseinsatz erfolgt oder 


nm Gruenden. 


Wortlaut des Statuts letzteres der Fall zu sein, denn danac: 


ral tem 


ist strafbar: cer "Abtransport zur avenarbeit, oder zu jedem anderen Zwecke 
aber, dass die Bestimmung nicht so ge= 


Aa: 


ro ein Abtransport nicht nur voelker- 


Ké q Tp A 
en sein Kanne 


nur so verstchen, dass der Tatbestand der unter 


mg nicht der blosse "Abtransport" ist, sondern der 


> 


'"iptransport zur Sklavenarbeit" und "Abtransport zu 


Fn opm ln 
eron ZVCCK 


se], "oder zu jedem enderen Zweck" kann hier aber nur so verstanden 
botenen Zeck handeln muss, der der Sklaven- 


einen var 
aot k Së A d La 


Strafe gestellt werden, so 


H 
unter 


Zusatz "zur Sklavenarbeit oder zu einem anderen Zweck" 


auckcl erheblich, da sonst 


ae =] en Q 
scklagten Se 


gsverbrechens der Deportation bereits auf Grund der 


Krio 


ann Türe Da 
.eumten Tatsachen 


irten der Deportation, ist auch bei den Arten der 


orschiod nach don Statut zu klacren, Einen Anhalt fucr die 


sp dic Terminologie der verschiedenen sprachlichen Toxte, 
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lê, Julie\-WVe2-lWillner -0037 
aber nicht durch ihre Klarheit und Konsequenz, sondern gerade durch das a 
Nor anglische Text spricht "slave labor" als Kriegsverbrechen und "enslavement' 
saeteverbrechens der franzoosische Text setzt dafuer "travaux forcés" 
| 'pSduction en esclavage" , der russische Text entsprechend "rabstvo" und 
Mnoraboschtschenie", Wodurch sich die gewachlten Begriffe sachlich unterscheiden 
soller, ist nicht erkennbar. 
man dazu davon aus, dass die humanitactswidrige Arbeit unter schweren 
rungen stehen muss, als sonstige Arbeit und bedenkt, dass "Sklavenarbeit" 
schon dor schwerste Grad der Ärbeitsbedingungen ist, so sieht man, dass mit 
sor Terminologie des Statuts keine Definition gegeben werden kann, sondern 
sno moralische Bewertung und Brandmarkung des Vorganges beabsichtigt iste 
liche Aufteilung der Arboitsarten muss daher unabhaengig von der 
erfolgen nur unter Beruecksichtigung der Schwere der Arbeitsbe= 
Vorsucht man aber eine Aufgliederung der angewandten Terminologie, 
+ man fuer die humanitaotswidrige Form der Arbeit die Bezeichnung "en- 


ssclavage" und "poraboschtschenic", wachrend die nichthumanitaets- 


Ava 


als "forced labor", "travaux forcës" und "prinudidjenaja rabota" 


labor, travaux foreds und rabs stvo) ist 
n umfasst, Was bedeutet diese Feststellung 
Sauckel? 
one Arbeit" als Pflichtarbeit 
also mit dem allgemeinen Oberbegriff "Sklavenarbeit" 
Er bestreitet aber eine "Sklavenarbeit" gefordert zu 


humanibactswi.drige Arbeit, also Versklavung, anges sehen werden 


‚ande ist such hier, wie bei der Deportation, cin ver- 
die "Pflichtarboit" gilt nur als Kriegsverbrechen 
inch Kriegsrecht zu beurteilen; das Humanitaets verbrechen hat die zu- 
Norkmale, wio boreits oben fver dic Deportation als Humanitacts- 
usgefuchrt wurde, nacmlich Zusammenhang mit Kriegsverbrechen oder 
dene 


dass der Arbeitseinsatz so wie er von dem Angeklagter 


‚ordnet war, kriiegsrechtlich erlaubt war, so kann die gleicho Handlung 
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nicht als Humanitactsverbrechen aufrecht erhalten werdens 
Die Jnklageschrift hat ebenfalls einen Unterschied im Hinblick auf dic Arbeitse 


arten gemacht, Den von dem Angeklagten Sauckel gelenkten Arbeitseinsatz, don ich 


als "geordneten Arbeitseinsatz" bezeichnen will, hat sie unter Punkt Drei, ibe 


schnitt VIII, H, als besonderes Kriegsverbrechen behandelt unter dem Titel 
"Conscription of civilian labor" und spricht hier lediglich von "forced labor", 
der franzoesische Text spricht hier von "travaux forcés" und verwendet Ausdruccke 
wie "los obligorent a travailler" und "mis en obligation"; jeder russische Text 
folgt dem und spricht ebenfalls nur von Nopzyrungene Arbeit" als "prinuditjelenaja 
rabote", ‘aber nicht davon, dass zb ior um Sklavenarbeit handelt, 

Den hicr zugrunde golegten Tatbestand bestreitet der Angeklagte Sauckel nicht, 
aber ich worde dic Rechtsgruende vortragen, die diesen Arbeitseinsatz rechtfor- 
tigen und ich werde nachweison, dass in ihn n kein Kriogsverbrechen lic 
dem Voolkerrecht 1 

_ Bei Beurteilung der Frage, ob der "geordnete Arbeitseinsatz" ein Kricgsver= 
brechen ist, sind die voolkerrechtlichen Bestimmungen massgebend, Was voelker- 
rochtlich im Kriege erlaubt ist, kann durch das Statut nicht verboten werden, 

slkerrecht ist in den kriegsrechtlichen Abkommen festgelegt und in den 
allgemeinen Rechtsgrundsactzen und Bracuchen, wie sie von den Staaten gehandhabt 
werdone 
los Arboitseinsat als Kriegsverbrechen wird von der Anklage 
dor Haager Landkriogs-Oränung gestuctzt, und auf die Kriegs- 
abmachungen und. Kriagsbraeuche sowie auf die allgemeinen Grundsaetze des Straf- 
ten Nationen und. auf dic Strafgesetze der betroffenen Lacne 


> 


der Arbeitseinsatz voolkerrochtlich zulaessig ist, so KM 
gine Untorsüchung der strofrechtlichen Bestimmungen sclbste 
Lendkriegsordnung kann als Grundlage des hier in Frage stehender 
Krioesrochts angesehen werden. Ob sio von allen hier betroffen 
kannt war, ist cino Frage von praktisch untergeordneter Bedeutung, denn soweit 
nicht ancrkannt war, oder nicht unmittelbar anwendbar ist, liegt cine Iuccke 
dos Voolkorrachts vor, dic nach den Grundsactzen der Notwendigkeit fucr die Krieg 


partoi und dor Pflicht zur Einhaltung der Grenzen der Humanitact geschlossen 


wird, Die in der Haager Landkriegsordnung nicdergelegten voclkerrechtlichon 
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edcutsame Richtlinie, 


der Haager Landkricgsordnung 
Bevoelkerung 


snin e 
eg ah ae 


ueber Dee 


o muss man © eine Regelung nicht 


der Anwendung ncucr Waffen, 


mung 


= 
Fragen b 


sfassen koennen, die b 
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schliess c 


sonden fernlage Noch der 


un 
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n 2 Armeen mit ges 
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ang si Ende finden sollte 
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18, Julin\elV-5S—Roitler H0401 --0040 


tellmachern, die zur Instandhaltung des Materials der Truppe erforderlich 
waren; Leistungen im Staatsgebiet Cer Besa 


tzungsmacht selbst kamen mit Rueck- 


elzelten Verkehrsverhaeltnisse nicht in Betracht und man 
konnte nicht daran denken, 


die erforderlichen Arbeiten nicht mehr im frontnahen Raum durchzu= 
sondern im eigenen Staatsgebiet der Kriegsfuehrend Es muss daher 
dort zu fordern, 


wo sie allein ausgefuehrt werden 
kann und wo sie tig i 


NAR TN dh } 
Jlese Arpelt muss aucn 


verlangt werden koennen fuer die neu aufgetretenen 


Kriersbeduerfrisse der Massenfertigung fuer den laufenden Nachschub, 


Es kann 
das jeweils Zweckmasssige verlangt werden und das Zweckmaessige sich 
Zeitverh: Wenn frueher nach dem Grundsatz, z ernaehrt 
Ausruestung der von de vorkehrsma sgeloesten 
besetzten 


erfolgte, so muss die Versorgung 


im 


m Staatsgebiet 


es richtet sich 
Juerfniss: denen diese 3 


Lu 


muss auch der Grundgedanke der Bee 


hraenkungen sind ebenfalls den vere 


tsprechend auszuleg 


7CNe 


kann doch nicht mehr an Arbeit vere 


Bevoelkerung in der Heimat 


totaler Krieg ist zu bee 


erdurch einen starken Umfang an= 


E 


Zweck der andkriegsordnu: st bestimmt nicht, die Angce- 


Sicgerstaates, 
re aber das | 


bnis, wenn man die Haager Land- 


Wortlaut auslegen wollte, Wuerde dies verlangt, 
Frankreich, das be odingun ngslos kapitulicrt hatte, 
“de 


L ic 
Va t 


wic dic ucbe 
UCI. a OL 


esetzt wurden, in Geborgenheit zuschen koennen, wie Deutsche 
oingeschraenkt durch die Blockade, sich in einem unermuedlichen K 


Opforn von Gut und Blut erscl 


anpf 


ıocpfte, Kann man wirklich fordern, dass der 
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Gefangene in cincr belagerten Festung bessor lobt, 


als die Verteidiger der 


y 


Leben nach der Ids 


ylle der Haager Landkricgsordnung 
man dies den Lasten cines zu erwartenden Fricdensvertrages 


ger Land Ikrierso: 


(E DOL 


edrung auch nicht in ihrer alten Ause 


en, wenn CS Zutritt, dass bereits vor Abschluss des 
“andes von dor Sowjet=-Union als Besatzungsmacht die Bevoelkerung 
‚lichen Teilen Deutschlands zur A 


rbeit ausserhalb Deutschlands in 


worden ist, Dinc Auskunft des Kontrollrates 


hierueber amtliche Kenntnis verschaffen 
N ZUR Oe angeng wona 


ch auch deutsche Zivil-Internierte sich 
reich bofinden, 


Das Tribunal kann auch hicr 


ch darin, dass keine Teilnahme 


Pe, EE Ai Es 5 TER "ek Ar ane 
; Arbeiters verlangt werden darf, 


deren Kriegsfuehrung zugutes 


perationen" der kacmpfen- 
stellt der Teilnahme 


an Vorbereitungen 


Sinne ist von keinem Arbeiter 


\rbeiter forn von Operas 


odamı nur 


o ‘acen d aa 


gegen das eigene Vaterland gerich- 


htigt werden; nicht 
Staate 5 if 


fo sich der cinzelne 


a Kampf der Weltanschauungen 


muss diese Be 


schraenkung fale 
Zahl von Auslacndern vor= 
Haltung einnahmen und sich heute noch zum Teil in Deutsch 


l 


dann, wonn der Staat dom dor Arbeiter angehoert, nicht 





(Up 


“o isb von- besonderer Bedeutung bezueglich der Verpflichtung zur Are 


mehr im Kampf stcht,, 


in der Waffenfortigung, Dioc Bestimmungen der Genfer Konvention 


; Arbeit der Kriegszge zer sind. bekannt; der Grundgedanke, dass nie= 


gozimngen werden soll, Waffen gegen s cine eigenen Brueder anzufertigen, 
ucr die Zivilarbeiter gelten, 

schraenkung fortfallen lassen, gchoort der 

eigene Land nicht mehr im rechtsmaessigen Kampf steht, Das 


uortnis feellt auch fort, wenn cin Land zwar noch rechtlich am Kriege 


E ee E 
OCULOS 


ber praktiech nicht mehr mit ciner Armee im Felde steht und 


saerisches Abwehrobjekt mehr bestcht, 


D 


eigene Land Bundesgenossen hat, die fuer es kaempfon,y 


Na Tarek en 
Der ums bar 


Boschraen*ung nicht ucber das Abkommen hinaus nach Willkuer erweiterns 


Pflicht des Staatsangehocrigen nicht dahin, die jeweiligen Bundese 
schuetzen und an der Politik seiner Regierung teilzunehmen, 
glorungen koennen dic Wirklichkeit nicht aondern; erst dann, wenn 
È 5 3 


Oberbefehl. wieder als sclbstaendige Kaempfer auftreten und 


bor ci: zenem 
$ s e an on e á Rz wr Fle 
solche merkannt sind, kann das alte Recht wieder aufleben, . 


u 


selten gegenucber allen Staaten, die von Deutschland ausser 


Deutschland waren zur Zeit des Arbeitseinsatzes nur England 
ten, sowie die Sowjet-Union, Englaender und Amerikaner 


zum ürboitseinsatz gekommen, nur die Buerger der Sowjet-Union wurden 


a iD 


rfonfertigung verwandt, Die Rechtslage der Buerger der Sowjcte 


jedoch grundsactzlich anders, 


choerde hat einen Beschluss der Volkskommissare vom 1.7.1911 vor= 


Fak 


-338/USSR=356, Dieser Erlass behandelt den Arbeitseinsatz 


; Dokumont SS 


Tr 
j te 


sich aber auch mit der Arbeit von Zivil-Intore 


Puce beide Arten von Arbeitern ist danach dic Waffenfertigung nicht verboten, 


Ss sind violmchr nur 2 Boschraenkungen in dem Erlass vorgeschen, naemlich dic 


der Kampfhandlungen und persoenliche Dienstleistungen als 
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Nach dem Gedanken der Gegenseitigkeit kann daher gegen die Beschacftigung von 
teRucrscrn bei der Waffen nherstellung kein Einwand erhoben werden, Der vor 
Lounal vernommene ae General Paulus, hat auch bestaetigt, dass d 


wy 


Kricgsgofangenen in Fabriken der Sowjet=Union eingesetzt waren und dicse worden 


sich in cinem Staate mit gelonkter Wirtschaft wachrend des Krieges nur mit 


DN 
I 


tmestung beschac: ene Dass diese Arbeitskraefte ebenfalls zur Waffenfertigung 


cingoscotzt waren, muss man nach dem Trlass annehmen, 
Sodenutung einer solchen Durchbrechung des Grundgedank 28 Verbots der 
'enherstellung liegt in dor schwerwiegenden Folge, dass damit die Bildung 
allgameinen anerkannten Rogel des Voelkerrechts fuer das Neuland des Are 
sen werden kann, Unter < n Umstaonden war 
hland daher ebenfalls frei, die Arbeiter der Sowjet=-Union und auch aller 
onherstellung zu beschaeftigen, 
rnach die Haager Landkriegsordnung dem geordneten Arbeitseinsatz nicht 
; voelkerrechtliche Gesichtspunkte, Ion Arbeits 
einsatz zulassen, An erster Stelle steht die Zustimmung d ogierung des bee 
Staates, So hat Frankreich zuzestinnt, 
srhobene Einwand, dass dic Regierung des Marschalls Petain keine rechte 
wesen sci, ist nicht haltbar, denn sic war die Rechtsnach- 
fonstillstandseRegicruns, Ausschlaggebond fuer den voolkerrechte 
franzocsischen Staat nach ausse 


3 


dadurch bestactigt worden, dass die Vereinigten Staaten 
ihrem eigonen Kricgscintritt durch Unterhaltung eines Bote 
erkannt hatte, Auch Gross-Britannien hat mit cinem Gencral 


Lerung im 1 Jaffenstillstandsabkommen in Syrien a 


Lorung konnte ihre Rechtsstellung nicht durch eine 


WE Eu 


mcLaerung einer Gegenregiorung verlieren und auch nicht dadurch, dass 


‘gierung von den Alliierten anerkannt wurde, Eine 


ret dadurch ihre voelkcrrechtliche Ste llung, dass sie dic tatsaechliche 
Gegenregierung abgeben muss, Bis dahin bleibt sie vertretungsbe- 


fuer ihren Machtbereich, 


vorn nd 


Winirand, dass dio Regiorupmg des Marschalls Petain nicht frei habe 
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handeln koennen und dass dio Abkommen mit Deutschland ueber den Arbeitscinsatz 


Julie. ve. AN y oem, Lei tag AP 


seien, ist voelkorrechtlich cbenfalls unbegrucndcte 
‘ronstillstond und Fric de: ; 2: werden ; unter starken Druck zeschlos- 
vorlkorrechtlich unbestritten, dass “ics die Gueltigkeit dieser 
richt becintraechti ¢ dies ist den deutschen Revisionsforderungen 
orsailler Vertrages stets gegengchalten worden, 
Lsiehen Bedingunzen stehen dic Abkommen, dic zwischen Waffenstill- 
lensvertrag geschlosscn werden, lso auch auf dic 
den Arbeitseinsatz zu, Jonny entgegen der Dare 
agten Sauckel, in ultimstiver Form ueber den Arbeitseinsatz 
s voelkerrechtlich nicht zu bean- 
Einfluss Sauckels war zudem sicher nicht so gross, dass cr 


S ao H Tin o - ha DEE Inn nd ey ba ge P 
icen Druck ueberhaupt hactte sausueben kocnnen, 


” eit solcuur Vertracge kann orst unter ganz besonderen Bedingungen 


1. ihnen ucbermaesssige Pflichten ucber= 
dic Grundsactze der Humanitact vote 
lichtung zur Arbeit unter sklaven= 
ithalten hactten, Der Sinn der Abkommen war aber, 
Pflichtarbeit in Deutschland zuen- 
die Williskcit der 
koonnen dio Racumung eines besetzten Gebietes von 
erlagerung von Arbeitskraeften ge 
mne anstatt ihrer Gchorsamspflicht 
lten, sich am Kampf von Partisanen und "i 
Sicherheit gefachrdet, 


lkerung in sogenannten Partisanen-Ge ‚bieten gegen 


Partisanen zur Untorstuetzung 


Masse zunacchst im Osten und spaeter 


Deutschlands als Kampfmassnahme organisiert wurden, 


patriotische Tat hervorgehoben, Es darf aber dem gegen- 


son werden, dass dic damit im Zusammenhang stehenden Notze 
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lowcrungen von Arbeitskraeften gerade eine Folge ihres Vorgehens war und dass 
Yor-chen voelkorreehtlich erlaubt war. Die Racumung musste im Interesse 


Zuweisung von Arbeitsimseglichkeit 


g erforderlich, Dass diese Kraefte 


‘esctzt warden, wie es den Umstnenden 


eng 


5 
das Recht der Basatzungsmacht, g i 
zu achniichen Massnahmen kommen, 50, 
nachdem fast zeste war ass der macnn Abo Teil den Bavoelkerung sich beim 
Rusckzu; rachtst x am Kampf beteiliz youu er vor Gegner aufgefordert 
vorschen wurde. 
Klusiwun:smassnahmen zur Sicherunz der iaempferden “ruppe entsprechen 
olkerrechts wenn die Zumeckgefuchrton in neue Arlicit gebracht worden, 
nicht mır ein Recht, sondern auch cine EPlicht ‘or Besatzungsver= 
waltung, Die Schuld an einer m Evaluierunc trasgt der Staat, der scine 
den Kampf verschaerfts Die hicr- 


lorlichon Gocenmessnahmen muessen rechtsmacssig 

ic ohne ucbei 

Hierzu gehoeren vor allem vorbe= 
n. Dies verlangt 


RI 


cht, die in Artikel h3 der Haager Landkricgsordnung hegruendet 


die Vorschlaeze, dic Sauckel zur Evakuierung von Rucckzugs- 
Invasion gemacht hat, A Dokument 
die Wirklichkeit umgesetzt wurden, 
belast 
tskracften auch ore 
Hungersnot zu vermeiden, Dies traf Ze Be zu, 
Sowjet-Union besctzt wurden, wo keine Arbeits- 
ogunfssicherung mehr vorhanden war, nachdom infolge der 
foteUnion ovrachlten Kempfform der verbrannten Erde dic Bevoclkerung 


‘hat eat a daran 37.3 EE R ZE ck R ale EN et a 
cboitslos war und infolee der Transportverhacltnisse die Versorgung aussetzte. 


„ncrischen und verwaltuncsmaessigen Gesichtspunkte des Voelker- 


cine Reihe ven Vorvmerfen EN aber sie treffen nicht 
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04 
die Kernfrage, naemlich, ob auch ausserhalb der Haager Landkricgsordnung die 
Srfassun: von Arbeitern zulaessig ist, 5 lezum Zwecke 
bei t, damit ein Staat durch Leistungssteig g~d Krieg durchhalten kamı 
und in der Lage ist, eigene Arbeiter als Kaempfer fucr die Front froizumachene 
Ein rein militaerischer Notstand koennte keinen Grund dafuer abgeben, sich 
ucber Voclkerrecht hinwerzusetzen; der gefachrdete Sieg darf nicht durch Rechts 
bruch in der Not erstrebt werden, denn das Kriegsrecht soll ja gerade diesen 
Kampf regeln, der immer mit Not verbunden iste 
Anders entscheidet das Voelkerrecht, wenn os sich um eine Massnahme handelt, 
die getroffen werden muss, um die Existenz des Staates zu rotten. Es handelt 
sich um das Selbsterhaltungsrecht, das jeden Staat zuerkannt ist, weil hochere 
ICH, EE 
fehlen, die ihn vor Vernichtung schuctzen koennten, 
in diesem Kriege um die Existenz ging, ist von allen Beteiligten 
wiederholt betont worden. Fuer Deutschland wurde dies klar nach den verhaen- 
nisvollen Schlachten im Winter 1941/42 an der Ostfront. 
Wachrend bis dahin auf eine allgemeine Horeinnahme von auslaendischen Are 
1eften verzichtet werden konnte, musste nunmehr sofort neue Ausrucstung 
Pon werden. Die eigenen Arbeitskracite mussten durch Herausnahne 


2 Millionen Arbeitern zum Einsatz an der Front verringert werden, Die Be 


ticung von ungelernten Frauen und Jucendlichen konnte keine Abhilfe scha 


Durch die spaetere Kriegsentwi.ck! 


a e A a 2 d EE x 4 ST? de 
wurden die Anforderungen an die Ruestung noch so ‘esteicert, dass 


ACL 


dann noch erhoehte Einsatz von Frauen und Jugendlichen keinmAussleich schaffer 


konnte. Die Mittel waren erschoepfte 


Die amtlichen Zahlen, die der Angeklagte Sauckel in einer Rede in Posen 


im Februar 1913, nach Dokument 1739-PS, bekanntgegeben hat, beweisen, dass 


bereits 1939, bei Beginn des zweiten "eltkrieses, mehr als doppelt soviel 

Frauen eingesetzt waren als zu Beginn des ersten Weltkrieges 

ihre Zahl bis zum Ente des zweiten Weltkrieges umwitere 2 Millionen, 

auf ueber 10 Millionen, erhochte, Diese Zahl ist groesser, als die Gesam 

Jer maennlichen und weiblichen Ruestungsarbeiter am Ende des ersten 
Trotzdem reichten diese Kraefte nicht aus, Dies bestactist der Zeuge 

des Nitanzeklagten Speerin Dokument Speer=56, wonach der Wi tangeklagte 
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ebenfalls erklaert hat, dass der Einsatz der Auslaender unter allen 
notwendig seie 
Das Problem lag in seiner Schwere auch nicht beim Fraueneinsatz, wo man durch 
Einfuchrung zusaetzlicher Heimarbeit bis zum Aeussersten ging, sondern in dor 
FachSchwere und Schwerstarbeiterne 


IR. 


Millionen deutschen Frauen, die eingesetzt waren, befanden sich 
auch die Frauen der an der Front stehenden Offiziere und die Frauen aus rleichen 
Gesellschaft sschichten, 

Die Ansicht, dass in England die Frauen staerker zur Arbeit her ranzezozen Wore 


My als in Deutschland, ist falsch, In Deutschland waren dic Frauen bis 


zu 45 und spactor bis zu 50 Jahren cingesetzt und zwar standen sic tabsnochlich 


den Fabrikon und hatten keine Scheinposten | sesellschaftlicher Art, Selbst 
schulpflichtige Jugend wurde vom 10, Lebensjahr an zum Arbeiten heransezozen 
von 16, Lebensjahr an in den reculacren Arbeitsprezess 
zu sonstizen nsten horanzezozen, Dic Famili on waren versprongte 
Hochschulen lagon still, ihre Besucher arbeiteten in der Ruostun- und 
Lote konnten nicht weiterstwlieren, Um jeden Arbeitsfachi;: gen wurde Ges 
bittert gekaempft, Die Spoer!schen Arbeitsrosorven 
strengungen hier gemacht worden sind, 
t RF=810). 
Ein anderer Gesichtspunkt, 


Wee u 


Arbeitskracfte voranschaulicht, ist dic Tatsache, dass dic Kolonialmaccht 


H 


Arbeitskraofte aus ihren Kolonien horanholtons so hat Frankreich, nach Dokumen 
RF=22, Scite TA hiervon beispiclsweise etiwa 50 000 Arbeiter aus Nordafi 
Indochina seholt, derc: YTorwendung unter dor Leitung und Aufsicht von Offi= 
gioron und Unto croffizicren orfolrto, 
Da Deutschland durch dio Verweizerun: von Koloni« on und durch die Blockade 
auf solch> Kraefte nicht zurucckrreifen konnte, muss im Kampf un 
glichkeit zezcben BE “arboeitskracfte dort zu hol.ony 
sic in don bosctzten Gebieten untactig vorhanden sind, 
in srossen Zueren die voolkerrechtliche ‘laze fuer die Beurteilun, 
sordneten arboitscinsatzes als Kriessvorbrochen, 


Ion kann in manchen Punkten anderer Ansicht sein und "orade 
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Soot igt eke dass eine einheitliche Rechtsauffassung sich nur schwer bildet, Dic 
Intarossen der Mitglieder der Voclkerrochtsgemeinschaft spielen eine mas szeb- 
liche Rolle und sind nicht immer gleich; Rechtsgedanken wor ien hacufig nicht 
anerkannt, weil cin Staat sich mit seinen bisherigen Handlungen nicht amtli 
in Widerspruch setzen will, oder weil er fuer die Zuiunft 
moechte, 

Ich bin als Verteidiger in der Loge, dic Rechtsauffassung ohne solcl 
mungen vorzubragen. 
ae meiner Ausfuchrungen fuer dic Verteidigung liest neben de 
objektiven Seito darin, dass der Angeklagte Sauckel subjektiv an dic Rechte 
les geordneten Arbeitseinsatzos mit guten Grucnden glauben konnte 
und ein voclkorrechtswidrires Handeln fuer ihn nicht erkennbar wurde, 
rstuctzt durch die Ucborzcugung, die der Angeklagte Sauckel 
sickeit is geordneten Arbeitseinsatzes durch cas Verhalten der 
mass:.abenden Diens stellen erhalten musste, Als 5 - in Amt antrat, waren 
bereits auslaentische Arbeiter in Einzelaktionen geworben worden und er konnte 
annchmen, dass der Staat rechtmaessig verfahren werde, 
der hoechston ‚Stellen hat Sauckel gege einen rechtlichen 
Diese Stellen, in erster Linie auch das zustaendige Auswaertige Amt 
oochs ton Zivil- und Mlitaerdienststellen in den besetzten Gebieten 
des Auslandes, haben seinen Auftrag als etwas Selbstverstaendliches unterstuetzt, 


und voelkerrechtliche Zweifelsfragen sind nicht aufgeworfen worden, 


Resonders ausschlaggebend musste fuer die Auffassung des Angeklagten Sauc] 


nn nn e 


das Verhalten der beteiligten auslaendischen Stellen sein, so insbesondere die 


ustimmung der Franzosen, sowie der Belg gier, die selbst zu Besprechungen nach 
Berlin kamen, Daran an schliesst sich die gute Zusammenarbeit mit den einhei- 


mischen Behoerden in den besetzten Gebieten, wie sie vor dem Eingreifen der Ge- 


Ob zur Begehung eines voelkerrechtlichen Delikts die Kenntnis des Rechts- 


bruchs erforderlich ist, mag dahin gestellt bleiben; fuer eine strafrechtliche 


Verurteilung ist aber zum Nachweis dor Schuld die Kenntnis der Verwirk 
eosomben Tatbestandes erforderlieh, Und hierzu gehoert auch die Reeg, 
dass dio vorgenommene Handlung gegen das Voolkerrecht versticsse Die subjektive 
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A 


Seite des Tatbestandes und damit eine strafrochtliche Schuld ist dem 
Sauckel bezucglich der Durchfuchrung des geordneten Arbeitseinsatzes 
zurrcison, 

Eine Bestrafung des Angeklagten Sauckel koennte auch aus einem anderen Rechtse 
grund nicht erfolgen, selbst, wenn der geordnete Arbeitseinsatz tatsacchlich 
eine Voelkerrechtsverletzung waere, Nach der Haager Landkriegsordnung gibt cs 


hicr keine individuelle Haftung, Dic Helle unterscheidet zwei Arten von Krieg 


mm 


E? 


verbrechen, solche, Ci. von einer Einzelperson begangen werden koenne, wie More 
und "isshandlung, und solche, die nur von einer Kricgspartei begangen werden 
koennen, 


1oten Arbeitscinsatz handelt sich um einen Vorgang, den nur 


nlassen kann, Waehrend die individuclle Handlung nach dem Straf» 


H 


gesctzbuch < einzelnen Staaten bestraft wir 
Krisgspartei ei der: x9 s in Art, 3 des einleitenden Abkommens 
H,L.0, getroffer bh ist ausdruecklich nur cine Schadensersatavflicht 


Staates vercinbart, 


arung der H,L.0, gilt auch heute noch, denn durch cin Abkommen 
der Alliierten*alloing kann diese nicht ausser Kraft gesetzt werden, Das Statut, 
das die unmittelbare strafrechtliche Hai g der Staatsorgane oder do 
renden anordnet, ist insoweit unwirksam, als cs der H, Lee widerspric 
Ich brauche mich nicht darauf zu | fen, dass Doutschland als ej, 
Vertragsteile der Aufhcung des Arte 
Gruende vorhanden, dio fuer das S iescr Bestimmung sprechen, 
Eine Aenderung der H.L.O, im S Jos Statuts koennte erfolgt sein durch 
Gewohnheitsrecht oder allgemeinen Brauch infolge Wandlung der Rechtsucborzevgung 
‚sotzung“zu dieser Annahme waere aber, dass die Vertragsstaaten ihre 
Souveracnitaot aufgegeben haetten, da nur dann die Bestrafung der Organe des 
>S Aurchfuchrbar waere, Ein solcher Verzicht auf dic Souveracnitactsrechte 
chy soweit mir bekannt, nicht in dom Umfange erfolgt, der allgemein cine 
solche Bestrafung zulacssig machen wuerde, 
Ich vorweise hierzu auf dic allgemeinen Ausfuchrungen von Herrn Professor 
hier vor dem Tribunal, 
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der "geordnete Arbeitscinsatz" voelkerrechtlich zulacssig 
der Art der Durchfuchrung offon, naomlich dic F 
dieser Arbeitseinsatz noch als geordnet angeschen werden kann und wann 
zulacssige Grenze uoberschritten wird, 
Was unter Humanitact zu verstehen ist, sagt das Statut nicht, Fucr 
kerrecht kann der Begriff nur aus der StaatenePraxis entn ommen worden, Will 
vorlkarrechtlich Zulacssigen finden, so mucsson zum Vere 
gleich heranzozogen werden: das Luftbombarcemont von Grossstaedten und Einsat 
der .itombombe, sowie Deportationen und AT E AANE wie sio heute noch nic 
1 


abgeschlossen sind sses sind alles Voi ges die sich vor den “Augen de 


Staaten als zulacssi 


auch Fehler, dic unbenbsichtigt oder aus Versagen Einzelner entstehen, lian muss 
beantworten, ob die gewollt: 
Zufuegen sonstig 


das Statut n jados humtnitactswidrige Handein untor 


lern nur dann, Y die unmenschliche Handlung in “usfuchrung 


— 


sch Se xen haat 1 Ne aden eben e Aen 
mit einem Verbrechen begangen worc.en 


bunal zustaordiz ist, 
Zustacndic ist des Tribunal aber nur fucr Verbrechen gegen den Fricden und 
OS) A LA 


fuer Kriogsverbrechen, 


c Verbrechen gegen den Fricdon botrifi ale gleiche unmonsch= 


liche Handlune daher incor Verteidigung zulzos 
sic dor Angreifer begcht, 
es muss cin Kricgsverbrechen vorlicgone Dics ist nicht der Fall, wonn 
Vorletzung von cigenen Sta: atsangoh oorigen handelt, denn diese sind 


durch das Kriecsrecht nicht geschuctzt, Dic Ve 


teten humanitnetsvidrigen Handlung kann erst erfolgen, wonn demi 
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ein Verbrechen gegel rioden in Verbindung steht, 
irbeitscinsatz die Fuchrung des 


gefordert, der von der Anklage als Angriffse oi tragswidrigor Krier boe 


es festgestellt wird und sich dazu 
einsatz in unmenschlicher Weise durchgefuchrt wurde, so ist dor 
Statuts erfucllt und es liegt ein Humanitaetsverbrechen vor, ohne Rueck= 
sicht darauf, ob der Arbeitseinsatz an sich kriegst rechtlich zulaessi 
oder nicht, denn er ist damit im Zusammenhang mit einem Verbrechen 
Frioden bogangen, 
Zu ciner Bestrafung kann es aber erst kommen, wenn der Tac 
weiss, ders ein verbotener Kricz gefuchrt wird 
durch seine Handlung focrdert, Da der Angeklagte Sauckel eine solche 
bestreitet, muss sie ihm nachgewiesen werden 
Die andere Moeglichkeit der Verwirklichung des Tatbestandes 
hliche Handlung zur Ausfuchrung eines Kriegsverbrechens di 
oder damit in Zusammenhang steht. Von den Beispielen des 
s kommen fuer den Arbeitscinsatz 
Deportation, . e. begangen 
sich aus dieser Aufzachlung 
ihrer Schwere an sich noch keine Humanitactsverbrechen. Es muss Ober 
Y 


e e e an as al-- 
noch etwas Erschwerendes hinzuk mmen, das dor H cen Lnarakcor 


der Unmenschlichkeit gibt, Wie : dem Boispicl von "Ausrottung" und Ware 


sklavung" als unmenschliche 


, ZK We SE Ce 3 m H lan Pe | van dl Kack 
Hanälunren von besonderem Ausmass oder besonderer Grausamkeit handeln, Subs 


jektiv muss aber eine unmenschliche Gesinnung des Tacters hinzukormen und die 


IGEL 


Kenntnis von der Unmenschlichkeit der Handlung, also die Kennt 


ili 


e 


Umfang der Massnahme, oder der Grausamkeit ihrer Durchfuchrung, 


„ill 


Inwieweit diese Voraussetzungen bei dem ångeklagten Sauckel ; 


ER +. Geck 
spaeter untersucht werden, 
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H 


Ein voclkcrrechtlich zulsessizer “geordneter +rseitscinsatz' solcher 


tonels cin Tannitactsverbrechen sein, wohl aber-konn scine 
da e, d a ac Vary = / CR." ‘se F e Lie desa reg = | d et ei e - ne nd $ aok > gé a sle 
in ciner “cise crfolven, dass er +octungen und +-isshmnalungen niv Sich ringis 
die ihrerscits Krie;;sverbrcochen scin koennen, 
Eine solche lisshandLun; koennte beruhen auf “nordnung der obersten Dicnststclle, 


lie Verantwortung; traegte Sie kann aber auch durch unter; 


"eem en werden aufisrund ihrer ei, cenen Macht crugnisse ohne wissen und 


llon der uelergeordneten Stellen. In diesen t ist der Leitor der 


dir hendelnden Dienststclle verantwortlich, Schli.sslich konn cine rein indie 


> 


Hand Luis 


viduclle 3 vorlicgen, die den geltenden Testi:munsen SC or vorjenone 


nen wirde Tuer dicse ist dic handclnde Binzelrerson verantwortliche 

Hicraus folst, dass der snjeklaste Sauckcl zunacchst nur’fuer dic all ene 
und «cisungen veroentiortlich is je or „e;cben hat, nicht 

fucr scl steendicge Handlungen ihn nicht unterstehence: vuerstor Dienststelle 

in den besctaten Fchicten und Hoechster “cichsstcl 

Dic anoränun cn und „cisuns;cen des anscklagten Sauckel 

sich daraus ergeben, 


en ei wma =? aa e 
;co rdneter war, oder o er cinc 


ee Nun! S nt anhr FR 5 ep 
Yor Arbeitscinsatz erfal te, a5 j;csencn von cer ire 


ciner Vicnstverpflichtwig, die auf Defehl Hitler: 
wheit <esetzlich ansecrünct ware Zu 
recht des Ai ;ckliysten Sauckel nicht 


Ges setze nicht 


Yor Inhalt Cicscr Gesetze entsprach dei. Grunicedanken der deutschen Gesetze 

dic arbeitspflicht. Hinter dicser G -setzen stond der Zine 

mun. von Zwan. siuitteln ist solange nicht noetigz, cls Cic rechtliche 

"um nie der Lesntzuncsizacht von der Yevoclkerung nmedmnt wird; erst wonn dic 
„utoritrct verloren ‚jeht, werden sic erforder! 
In Sinne dieses het Cor -n cklagte Sauckel mehrfach čio „u?.cchierhil tung Jer 
sogenannten Exekutive durch aktionen zur Sncuberun | vor rtisencn ‘ebicten und 
zur ilicderrin-un; der Viderstandsbe.c jung verloncte Diss cr hiexfucr den Einsatz 
der dazu v yee sehenen Staatsnittel gefordert hat, ist rechtlich nicht zu beans 


stondene Zu Unrecht belastet ihn nur das „ort "SS und iolizci", dea durch dic 





15 seul Left sel. ie ig iL er 


Anklage nit den Begriff des Verbrechens verknuep 


lastuny waere nur berschtigt, wenn der versreche 


KN 
Da 


wiesen wocre und der ángoklazgte Sau 


s kannt haette, 


u iler der B 


estend gegen Cie anordnungen 


Fraze 


werden kann, ist nicht zu bestreiten, Dic 
A 


Zindet und ob es gesetzliche und ungesetzlic 


he, 
ce und unzulacssipe ZAran;sınssnahmen Cibte 


“enn innerstaatlich bei Verhrengung des 


schon 


A 
È 


rechte 


USECT 


Kraft gesetzt werden kocnnen 


D 
LÉI 


tzungsi.ach rice, “cr sich wei 


"Si. 


setzungsunacht zu Paola nint Se vusst a 


ist ud er n die Folgen tregen, Der I 


horsansprlicht und in Zwiespalt zwischen iotriotis: 


die Vaterlanäsliche, 


geren 


Die Strafen, die verhnen;;t werden koennen, unter 


Un 


und. die Strafandrohunsen der ~esatzun jsracht 


D 


cona unverhoclinismaessig hoch, Die #rage 


at 
bg 


rs verbictct, wos don Stra 


ue..cr 


wossic erscheint, 


unnoctis 


A . D 
Vesichtspunkt aus sind dic -norãnun 


sa 


von unterseordnct 


den, wie Su, Lcispicl das “nzucnien von i 


Dic Leantwortun,, der Frazc ist nicht leicht, 


Ke 
CASE 


Ain a 
tracht z 


Le icht und bedenkt, 


an 


schen Icsatzun ;s:.acht und Leveclkcrun:: handclt, 


torstuetzt wird. Dei Aufstand und orzsnisierten 


konn non die Anwendbarkeit der Gudanken des 


1 


don Truppe hier nicht von der Hant weisen; le 


den susschlag geben. 

Das Vocl’:errecht hat fuer Zyran;sınssnahrnen nur c 
in artikel 50 der H,L,0. Kollektiv - 
voclkerun;, wessen Handlungen einzelner verbict 
nicht als 
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sın 


sn Stollen 


uinn nan dic 
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ft worden iste Hine solche Bee 


? 


rische Charakter der Folizei bce 


e ausgeucbte verhreclicrische 
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die litwerantvortung in tatsacchlich.n op On De zucnlct ist und. nicht 


durch wnordnuncn konstruiert iste 


Worin die Kollcktivmassnalnx hestchen dar, ist nicht gesagt, ‘ur dic 


das oLlengesagtes Es iauessen lie Grenzen í der Sunonitect scins Dicsis 
Notwont. ickeit und Zeck 
der art der Erfassung der «rbeitskracfte l:ocennen 
n cine lisshendlung Carstellcn, Cie als Kriegsverbrechen 
werden koennone 


D 


rundsactalich kann cine ilisshendlung; nicht vo Lotte wenn Cic cuslacndischen 
Arbeiter in slgencinen in ¢lcicher -eise behrmiclt werden, yic die cicnen 
ar icitere 
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TE on db en egen AE DS le 
Unstaonde dics recht= 
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Bine encerc -chanülung ist nur zulacssi;;, wenn 
fertiscne 

dicso leichstullung in cllgeneinen Cuxchgcfuchrt wurde, 
genannten Ostarbeiter schlechter gest 
an auffellcnisten war Bier cic Ö'reiheitsbeschrachkun,, 
kuer Seruht, so werte Ciese Feststellung "mue e u. si Ja lisshandlung 
zu keanzcichncn.e Is sind aber nicht Grucnde der in Zu Ciese Freihcitse 


Ahle OESO ar Ianem ee DA aha; Ke atmen nie Coc St Ns 
Orontu Cc JOSCN, DCD GL LES LONCI wi. Cl, AC deals LS UCS MGA 
2 Ser H 


ia eo nn ee: 


besehracnkun;; mass 
"cs Kriegzes liegt in den *ufcnthalt cincs feindlichen susl.cnders 
ict immer cine Gefahr und auf die Horcinnahc von cuslacndischen 
wsrlciter ist gerade nus Cicse:. Game zunacchst verzichtet worton, rst als 
die Not Aid Inaänspruchnahxe von asuslecndern verlon te, wusste aher ;leichzei=- 
tig Coa Picherheitsueducrfnis stechnun> ctra;en vorlune 
„clche .nssnah:en zu treifen sind, richtet sich noch der Gefahr, die je nach 
Jor Haltung dcs uslnenders verschieden ist. "bond cic insenah:.en polizcili- 
cher «rt boi den Troanzosen' um.crklich waren, erfolgten sic vei den Ostärbeitern 
‘inn durch Ucberwnchun; in scoschlössenen Locerne 
Das natucrliche Interesse ces Staates Geht dahin, die Sicherheit Cefurch zu ere 
reichen; dran rian lic »uslnender innerlich ‚jewinnt, „cil na ihro !itwirkunsz 
wuenscht, Durch Intzichung der Freiheit ist dics nicht zu erreichen, 
"ie Sinstellun; Zen »uslaenlers nicht klar zu crienncn ist, so ins>csone 


wenn or e wie dic uerger der ”Yowjetunion = pro.munnüasstisch joschult ist, 


kann cine stren’c Kontrolle erforderlich scins Diese dxf aber nicht in cine 





IT 


Asuernde Cen GE ueber! ehen, sondern hoechstens einc Quarantacnescit bes 


nm 


13 eJU imi erler 


deuten; eine Langdz ic “reihcitsberausung ohne Verschulden ist unzulsessigy 
denn sickaene einer verbotenen Kollcktivstimfo gleiche 
Dio losse Vermutung der Geiahr zenuest nicht, w: solcho Sc chracniun cn zu 


vofuo;en, es imcssen Handlungen hinzukommen, die zei;cn, dass dicso sus]: cndi= 


schen arbeiter auch untox nomrlen arbeits sverhaclinissen zcfach:lich erscheinen. 
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Dic von Himmler anzcoränete Bewnehunz der Ostari citer hinter StachcLdrsht und 


mp e 


untex J„usschverhot ist ! ls Misshandlung; anzuschen, vonn dics cine Vaucrerschei~ 


nuns; iste 
Dow klagte Snuckel het aus don Gefuchl heraus, ass hen Le Srongcn des 
Zulacssigen uchersehritten wurden, sofort Schritte "eso cn unte nornen, und 


in cine: zachen Kampf gegen Hisstler die “escitisung des “tach ldrantcs 
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sus chverbotes verlangt und crre icht, wie sich aus o darauf crfolgtcn norde 


sry 


nunsen be Das ist Dokument Sauckel 10, Exhibit US. 2066 


Jo trotz dex getroffoncn itezelung von der Yolizei die alten lcthoden angewandt 
wartcn, het Yauckcl stets c in;c;riffen, wenn cr von solchen Vor rengen Kenntnis 
erhiclte Das hoben die Zeugen mehr?ach ‘cstactizte Ich verveise insbeonsedere 
ment Bauckel 10, «ussosc Goctz 
Ein anderer wxwstrittener "unkt war Qio Kennzeichnun; Surch das 
in das Jahr 1944 hincin sufrechterhelten bl ich unc Cann durch 
Wiosnbzcichen ersctzt wurle. Yicse Kennzcichnung cor Csvaruch ‘ic sich 
Jer Tevoclkeruns: bewegen konnten, wer aus polizcilic icherungs rucne 
-forderliche Einc'iäisshandlun:” kann darin nich‘ pos hen werdense Die abe 
lohnung Acs deichens durch dic Ostarbeiter beruhte in c: inic auf der Dit} 
foricrun Cicscs Zcichens kurch dic Sropagen La und 
ich stots dorun bouucht, “ieses «bzcichen Zu acendem 
tactgsabzceichen zu ersetzen, wic cs die uc rigen amel- onder Dreiwilli, trugens 
net sich hier chenfalls gegen Himmler schlicssli anit rols durchgesctzte 
81C, “cite 12. 


„ungen ueber dic Erhaltuns cer sr: 
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Gleichheit zwischen cigenen unc. fronton srhcitem bestchene 
hathier bei allen kriegsfuch renden Starten dos (leiche x'roblen 
wie nit sclehen arbitern verfahren werden soll, lic ihren ar eiisp 
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zon ucbliche Kucndigung des #r.cit: :latzes ist in KeLege um.irksem; aber 
sermon Desezteure derer eit heute t keinen Kricrfuehrenden scäulist wore 

schnlichen D „Ellen sin” Ascher polizci.lich> und strafrechtliche 
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Ein solches polizeiliches V nen, Oss Gurch das pfltichwitris:e Vorhalten des 
“rheiters veronlasst wire, ist cine berechtigte lassno: Ce Das “ort ury-Dokue 
dann in dem bericht des Sachroferenton Dre tux „ dass sole 
urchzefuehrt wwdon und leciclial 
wurden. 
Sich daraus, Anss cs sich boi den -nowinu, 
Lin an sich noch nicht un "Misshandlung" handel; et: 
„rechen heswucnden koermten. 
Misshrndlun; kenn aber in kxzussen 
*klagton Sauckel vorgekommen sinte Mucrdiosc trom cr nur 
Acht werden, wenn cer su 
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wen Leststclicn, dass Car “Gcoordnete arhct iscinsatz" vocle 
und dass uchreenkungen Jer arbéiter im Rehnen des 
igon aus Crucniten Jor “teatssicherheit orlautt soin IUGS SCI, 
bei cr “ysfuehrun,, der “noitmungen als iisshendlungen ane 
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„an Ihm Cou on, die lenschen als -sbeitsknefte 
und nit den dort ansewendten Methoden hatto er nichts zu 
in den Xonzentrationsls ern steht der " dageklocte S Sauckcsl 
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das Dokunent 1063-58 nit cinen Schrein 
25. Juni 19435, wo ali 
melcet wird. Po geht auch alle Korres=si. cnz ` 
Reextlingen uecht wir’, nicunls uche« dic Bicns; 
so icrgu bheispiclsveise cuf Dokument 1554-8 
les “ngeklagten Sauckel vinl auch sonst nicanls mit einen 
enannt und diodeu,:scn haven hier ucbercinsti.-icnd besteet 
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Äer, ied i edousloden 
Hicvhin ychoort die “rleitererfassung nrch die SS, lic Neichsbunin, Luftwaffen» 


toillone, teensport und Verkehrseinhwiten Speers, Festunszumu- un” Dionier- 


wil sonstize Stellen. 


Das ausscheiden dieser Vorsaen-e ous dem éii-Loccko: lox russ Sauckel besonders 
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entlasten, da gernte hier lie Anorinungen Yauckols nicht massgeblich we 
as Dolzuaciat 20-78 vereuschaulicht hier dic Verhneltnisse in ‚Icissruthenion 
n “fronsporthelforn", 
s Dokument 334-rS mit der Yurchfuchrung einer sclustnendie 
gen Avtion "Luftwnffenhelfer", die Sauckel nicht belasten ` OMe 


auch der Sinsatz Jugendlicher, der als "Heunrktion" unter Dokument Gäile? von 


1.06.19). als anklagopunkt bekannt ist, lioct ausserhalb Aer Taotickeit £ Seuckels, 


es | 


unent "usüruccklich erzi't, Verenlasser war “le IX. «rmecc zu= 
saion mit aden Ostministeriwmi.s 
Ein Schreiben des Mitaneklacton Bosco. om Reichsninistor 
Do. ument 345-PS, bezicht sich fa 1schlich «u? das WE mo 
Locvollincehtisten fucr den arlcitseiasatz, bestactict defucr 
ciner S$S-Helivcr sektion nicht in Vorbindunn, 
on Gebiet abselchnt hats 
Danach ist laut Dokurcnt 1157 IS von 1910. 1U, cine visene Vievststclle ir: jiinie 
storia toscnberg fuer cic Erfassung won Jugendlichen troti; unc fug? Nie saute 
‚onen Icrsonel Curehe Untersusschaltung der Dicnststelic dcs Anc: 
ten Sauckel cxtolgte die Gufucnrunz von »rlcitskrreften um: 
des anecklosten Sauckel crfolcten ouch nos 
Hitler unnlttelbor lurch Defe.l on dic ocrtlicacn Stelicn der \chniacht 
v Zivilvervaltung veranlasstc; so “sr es mit com in cen besetzten Gobicten 
nen *rveitscinsatz Tuor- dic -efecticunz coer Arins dics exrsibt sich aus 
dor Doku.ent UK=-60 e 
weitorcr Pall ist die unter \.rotest der »rbheitselcnststellcn crfl te Irfas- 
VOU “u netten durch die \chmiacht in Hollands dics zeit Dokument 


28, Yortre.; des Ltn, Haupt, und der angcklapte Scyrss Incuart hat cs bestace 


ausserhalb der Verontwortlichkeit les Anschhlarten Sauckel 
Handlunsen, Cie als Strifenssası on Curchefuchrt 
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Lô adul Lena? zesin laden 
lartisenen und äer, .andsgruppene Es sind dies selts 
Inssnchsun der Polizei; ucber ihre r:chtliche Bourteilung habe 
procicne. 0b sic z sig waren und gobilligt werden konnten, hengt von den 
Unstacnden al s scueide ier beisp weise nus dic in Dokument UK 70 wiccer= 
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H Sei y . H SO z D Ba ey WÉI H en 
vencer Ihssnahuen gegen dic Viderstrnisbevecun: in H cn zGioiäw Eine umnittcle 


bare ‘orantwortlLichkeit des “ngcklagten Sauckel facili Gen fo 


hex 
Llen nicht unter dic Verantwor! ichkeit foes ance’ leuten Sauckel ole 
belastcn*en Vorzacn;,o, Cie in Yunkt drei, abschnitt VIII der unklagce 
sox "Deportation" aufgefuchrt sind, deron Ziel dio I2 Leger worone 
nicht unter dic Verantwortims Ces ingoklescton Sauckel dic “Dee 
s Gruenien der .olitik uid der Rassc, “ie unter VIII D der ine 
Verschiokun,; von Franzosen cbhenfslls in IZ Lager enden, Weie 


tor mucsson ausscheiden die dort unter I 2 aufsefuehrten Uusicliunzsen von Slos 


weiter er.nchnten annschen.” 5 Millionen Sowjetbuercern worden auch 
ls von #ruoitscinsntz erfasst auficduchrt, wic dics dic anklasce 
wirt unter VIII I uzib li brisen wurden auf nieren i 
Yorkenru gen des dii Fon Sauckel keine Goltun; hatten. 
ist nicht wegen Cer eh] fer licnschen von DRorlcutung, schcern 
sil dic bchaupteten Ilisstaende sichsernde in dem froen Sdıtor nbres;iclt 
ben koennen, Conn ort war ĉie croesscre Gefchr unlöorrel:ter ~chiendlunge 
NL EC Es ist je’ ricllcicut cin reci moto: SCT E un cine 
rauso clazuschictene 


( Gerichtsjnuse 


D SAWVATIUS (fortfahyend) “uch dic Kric ;szof , Vernante 


tunsebor.ich des un;cklasten Sauckcl heraus, Dicse Arbeitskractte brauchten 
nicht erfasst zu werden, sondern wurden nur colcnkte Dies g 
Sonlcorbenriuciter, lic sich abgetrennt vsa da. sonstigen Gesch” 


Gen: ‘onenlacerm Lefnnden und nusschliesslich mit 


teten. Dic sufsabe bestand hier ledigli.ı dariy, 

zusctzen, vo sic erforderlich waren. 
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Dor ancellacte Sauckel könnte Loi Lich cic verlesun; Cex Kriesssctangenen bean- 

traren! auf cine solche lioc“Llichkeit "ezicht sich das Yokuzent Cor ank o 1296 18 
A we 


TefotS3, Ans unter FIL, auf “teiccrung des “"insatzes der ibiesszecnncenen 
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“ f u Fr. T Et eg Ser 
der “ch: Lan ucberwachte dic Zinhaltung der Gette. Konven 


"bt enen cn vn Kriegsze.'n enen der Sowjetunion im 


i esincr Tosenor Sede (1919 2S) spricht, und fuor 


ae 


u 4 ` Sr x er së ZK. 
n musste, steht Sauckel in keiner Yer incu: 
jetberichs uc or Leger 


WR 


ebe Snuckelnit Lcheuptetcn Misshant 
schicht dics nur 


Ss 
a des Larcrs 


cic Fotreuung < 
intcressicrt 


Sauckel 36, dass cr 


*omwue rfc igenes Der 


assnehnen 


Ri ce eth. AY 
On DÄ Lee it V 


"cr tussen hatte, 


CONEVLEG anole]: tex Orde Lee Ries gino Gaw < anda 


c$rotcn, “ic z inch sich 3 ol ernten ~essorun: Cer Lace Puchre 


zu haben, raclit ns ‘on nache 


Srucokclh Zue ‘> insbe= 
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ondere d-s Yokument SO 318, des eine Niefe: schrift von Lye-e1lG-2 ueber Cie erste 
Suse: menkuntt des ängeklastendnuckel mit aon “eiehsministor Selite und seinen Sach: 
beaxveitesn sclegentlich dcs Antsantritis lerstelit,. Po; ist niod solegt, dass 


CC 2% 


‚ic Scuckel es war, der die Üsbernchne seines Ants von der Bedingung 
Cie Verpflegun;: der Auslecnder dic gleiche scin muss yie 
fuer Deutsche un! dass dic Erfuellung dicser seiner Fore "mz von Hi ‚tler, Goering 
den Emrehrins;swinister Darre und seine Stactsselzretoer Dacke zugessst wurde e 
wt Postgehalten, lass der Angeklegte Önuckel die Deseiticun des 


wldvehtes verlangte und Gurchsctzt und schliesslich, dase cx sofort cinen 
CH D sel pi D 7 Aë aen d ens na A 9 anle d J. e J 
äi gegen cic niedrigen Lochne Zer Csterbociter uns 
Dic Durehfuchruns seinor Grundforderunsan hat der awer ote Cevelzel dann auch 
sofort ins Vork sesetzt und mit Zuchickeit gegen den “Wevsten’ ller Dienst“ 
stelicn Curchgesctzte 

"rn des srheitscinsetzes von Bn edpril 1042 Dekwaont Nr. 015-135 nimmt 
descivtsprechen” sofort Se Jim: < 


goron G: nusorkeit un ”chikane und vorlangt kore 


rekte und menschliche “ehindlung der auslacndischen -v'eites: os wira Cort sorar 
lie Doum ausgesprochen, drse von de irbeitseinsotz Qurch die art sciner 'Durch» 
D D m DH D 
uchy cine Tropagendaewirkung fuer Deutschland erreichs "worden :2uessee Ein Ge- 
pnoter hacufic wiederkehrt, Es wird der sx 
ra] ana We einer Vases hranim ontoncangacrt ode Y Im ros at at m eye d 
SZLANSUe Ww: Cainer Vol AL. wvendunm 3 entro cnZüw inon, GLO von GPA LUSSTOL®e 
Yicnststollon sctricben wurde. 
meter, on 20eapril 19,5, woendet sich der anscklagte Sauciel wiederun 
in <a "r D V D D H 
Got" Atischen “rklaerun: an all n “o.czusclnsatz “etcllicten. Es 
H H i ee E SS Siar ete Rt ET ER SZ ore Beye EEE ER Gë 
mehrPach erwaohnte lianifest Ces “rucitscinseteas. (YoiceSaucksl I) 
ahnus und Kuipfmange an alle < n herausrin;, “ic sich der cmsten 
extntwortur; Ces „ngekleosten Pauckel sat essonstellten, Gacbboels 
gen on unter Con Vorwand des zu ammasscnden *itels un! u „Nnenlcn „ufnschung 


EE) 


der Schrift, lic ihm sachlich zu weit erschien, Andere Stollen Licssen adic ihnen 


aucessndten “xo Lem Liccen und leiteten sie nicht witer, worauf sie den hee 
troficnen "otriehen nochwls unmittelbar vonöauckel rursosralt wurlone Wie Cicscs 
Schreiben von Con wiclerstrebenden Yienststolleon chmückt wurde, zeist dic Be- 
zeichnung "berucchtictes uonifest", dic ihn in einer Sitzung čer Zentralen Ilas 


Der Vorwurf gesen den “nschlagten Sauckel gins dahin, ir tue "cs Guten zuvicle 
a verwies hier auf cine Bemerkung ces vor dew Tribunal vermwis:enen “enerals 
r in ler Zentralen Ylanung copes: cic ou ob ae zu nnchsichti;ce schantlune 
lanten spricht und crklacrte, ` te mon etwas untormense, se Pnonion: te: 
Stcllon in Yeutschlan’., Cic cinon "amon Kerl" schuctzen ux. fuer Gio Lene 
enerer eintracton. (Doket 121, Scito 1913). 
15540 


ée e ` T) el * ` 2 m 
nung von Lelherz 194 (Yoke E 124-5 5.1779) widërsyruchsios sesicbon wordon konntee 
DA 
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tes Anccklarten Sauckel wor allycuein bekannt 


crschicdene Do!.usente bestäti- ‘nde? ] 


wae sich di; 
yegen Klaren und Mängeln an den Anreklsrten Souckel 
vsreontwortlich zu 


orbitten, weil jeder wusste, 


Sauckel unl 


spy 
SS! 


le al cher . 


VH E KI ki 


COP Eat E ite dur ans Wo "Sklsvenerbei 


at Gen Irttun widerlert, dass 


fr und 


wurch ein irene Orscnis 


Anoränun 


orınissar für 
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(Dokument 194-PS, Seite 7), wo der Mitanscklarte Rosen’ 


fe 


ders auf das b:istehende Hohcitsrecht in Frasen des 


Ministerium bis su örtlichen Aut Aurel 
Dokusent 3012-PS und Verord 
KH über Arhuitspflicht in Operstionssebict Ost, Dokument 
eine Verordnune von 6. Oktober 1942), 
Se nur 
gur Vern 


a e . We = 
` A aa Fe p e X KE p aen Je 
NEON UN. 2 Ss 1? a ai SO _ 3 1 kun, 


nk Ab 


© LLL 
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30,9,19 re 
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Loge sicht, sich gevenüber seinon Untersebenen durchzusetzen und 


sich an dics vermeintliche Quelle der Schwierirksiton richtet, die 


ihu zenscht werden, 


Richtir ist, dass diese Schwierigkeiten sofort behoben werden 


konnten, wenn der Angeklagte Sauckel von dcr Durchfiihrunc seincs 


wo 
duftraces Ahstond nchu, Aber cir Durchführung wor gerade seine Auf 
ie 


dic nach deu Ernennunsscrlass unter allen Unständen @urche 


‘inven war, insbesondere rurnde gecen solche Widerstände, wie 
hier von Seiten des An cklocten Rosenberg ouftraten. 


Gecen Widerstinde der Schwiche' und ¢ | rteroisuus hatte 


Jeklagte Sauckel anzukäu;f 


In 
Lass 


wenti cen Arbeitskräfte nicht us Ruhobedürfnis der srtlic 
Jicnststellen nicht gestellt wı..den, oder eren Stellen aus 
selbstsüchtiren Interessen zur’: ‘ehalten wurden. "Mit allen 


cein" und "rücksichtslos" Pkehrenden Austrücko, 


= DU ee El web, ze 7 Ha wc san e Aen, Vem dÉ 
ler Militärbe igien und Norüfronkreich 


Falkenhausen hat hei seinen Verhir 


te Sruckel habe ihn zur Yurch führung 


"Szwunen eine cigene "Or; 


Er musst Xun, Gass diese Ansicht 


unrichtig wer, als ihu ĉie von ihm unterzeichnete Verorinune thor 


ur 


führung der Arheitspflicht vorgelegt wurde. 


Darstellung ist durch lie Aussaren der Zeucen Tinn und 


‘urch die französische Vei 
iber stehende deutsche Dienststelle war keine 


ienststelle des Anzekln>ten Savrtkel, sondern des Militéarbcfichlise 
3 


wo Sauckel lelirlich einen BDonuftracton hate 


Verhandlunren ie der Anscklo”rte Seuckel in Paris führt 
d 9 $ 


lic Gorunstond dieses Dewe isverfohrens waren, liosen aus- 


serhalh dicser Tätickoit; os sind Verhandlunsen điplonatischer Art 


wischen der Coutschen und fronzösischen Regierung, nn denen Sau- 


ckcl toilnehn. Sic wurden Betseheart «cftihrt, 
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Die Verhältnisse in den ibri on Gebieten waren entsprechend, 
Auch die Werhekommissionen, denen in rückwärtiren Heeres; 

im Onerationsschiet dic Arheitseinsntzstähe entsprechen, wa- 
ren .keinesfalls Dienststellen ccs An-cklasten Sauckel, wie 
onceklacte Rosenberg annimmt. Piose Werhekoi on stonden nur 
indurch dem Angeklagten Sauckel näher, a sie sich aus Fachkrif- 


zuszwensetzten, Cie aus den deutschen Arheitsäutern kouer 


zun Ressort Scuckels cohdrtcn, Sic erhielten nur über 


sotzte Oberste Dienststelle fachliche Anweisun.en, un cine 
wun en zu zewährleisten. 
M-sscebend ist hier dic 4 - Nr, 4 in Dekunent Sauckel Nr, 15, 
Dicse Vorernennunr der 3Banufitrn ter om 30, Scptember 19/2, 


‘nun, 


eher Pink +ianan tibhbertroreoen d d a NMoaayftrn- + 
Vil IL UNKTLONEN UWIECTTrTITEN i 3 na DITUMETEN WS 


het die Anklaze 


Auch 


verwoltunsgssüs: { nre des Arbe seins s ausschlics 


S 
arten Scuckel 
Sc Diet unrichti:. 
7 


ic Funktionen in 


d 2 = Z = Bong 
Genernalbcevollns 


andesarheitsänter und Arbeitsänter; 
okuient 015-PS (letzter Abschnitt.) 
Eine unmittelbare Verantwortuns des anseklasten Sauckel für 


Erfassung ist dher nicht cecoi Ze Mittelbar kann die Verantwor- 
tuns aber dadurch herbeigeführt wercen, das sr Cie Misstände kann. 
te und wusste, dess sie nicht avcestellt werden konnton, over 


trotzden weiter Arbeiter forderte, 


Hierzu ist fol:endes zu sagen: Mit: Schreiben ücs Mitange 


DUNN 


-0 
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Rosenberg vom 21.12.42 (Dok, 018+«PS) erfuhr dcr Angeklagte Sauckel 
zum erstenmale von Anwerbeme thoden, die als Massendeportaticn bee 
zeichnet wurden. Bei dem darauf erfolsten Treffen Anfong Jomuar 
1943 erklärte der Mitanzcklartce rosc 

schritten sei unc solche Vorgän oe nicht dulden werde, 
statist cuch sein voraonssegenzenes Schreiben vom 14.12.42 on cen 
Reich umissar Ukraine, Koch, (Dok. 194-PS), wo er diesen klar 
auf seine Pflichten hinweist, ec.ctzlich zu verfahren, 

erst hier im Prozess dem 4nzcklocten Sauckel bekannte Mono- 

rendum Kochs vom 3.43: (Dok, 10° 13) brinct dann eine Klorstola 
lung, wonsch cs sich "hei den Vor Ancen um tibatricbene Einzelvor- 
fälle handeln soll, icren Derechticune nit a Notwondiskeoit 


lurchzguftihronden “assnohuen zur WieZtcrherstellun: 


lan) f éi z jah ale Ki Vey 14 ap! + = f à i p? 
ausdrücklich erklärt, da e Werbuns dor Ar 


‚esctzlichen Mitteln Srfolze i. dass hei willkürliche 


en eingeschritten werde (Dok, Nr. Ro Scite 11 und 12), 


ien nicht nus:cschlc 
Ühertreibungen und Machenschaften -chande hatte, worauf 
nücrs hinweist, Viese Mörlichkeit lic 
isch Abfaseum; der Molotow-Berichte 
unterstreicht 
In !ieser Auffessunc musste der Anrcklarte Sauckel auch untcr- 
stützt werden Curch das Ereebnis cer Untersuchun: einer 
lie ihn von Gencralfeldm: schell Klucze in Minsk berichtet 
cführt, 
Zuermmenholen der von einer 
Abriiekens 
Wie schwer solche Vorein-e wahrheits/cniss aufzuklären sinc, 
wenn sic als Kompfmassnehiien proparcndistisch verwertet werden, hat 
der Fall Katyn gezeict, Wie die Ze n aus cer Dicnststelle des 
Ansckinsten Sauckel bestätir chen, sind cort andere Vorfällc 
Auswiichse nicht "cken worde: ie Falle, lie gemeldet wur’e 


: 5 - 4 E D. - rre ~ : H : 
Sint offenbar zum fcil Wiederholun en der “leichen Geschehniss 


LL WE 
15% c 5 


H0401 -0067 
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die von verschicdenen S,iten berichtet werden, Alle iese Mel- 
dungen zeigen aber nicht das Bestrebenj s í incsc sutzuheissen, 
sondern sic sin! đer Alarm im Hause zwecks Abstellung un Bes- 
SCrUN e 

Zenn man den Anceklagten Sauec.el nun zlauben, wenn er erklärt, 
"ass ihm die von der Anklare behaupteten Zustände nicht el 
gewesen seien? 

Was ihn auf dem Dienstwere amtlich erreicht het, lürfte zwi 
Nachweis der Kenntnis nicht ausreichen und die Zeugen bestätigen, 
dass die sorenannten Methoden nicht bckannt waren, Aber es lieren 
hier Akten der Behörden der be -tzien Gebiete vor, aus denen sich 
ergibt, GOSS onmmisscr Ukrai las Abbrennen von Häusern 
zur Doseitirung des Widcerstences cen Cie Verwaltun 


Ad wA aE E Ag EP y i . ha Maaana “YH at EOFN ae 
hat, und ef ibt anorcnun’s ‘ic solche sssnahiien vorsehe 


Molcunren, cic i solche Vorkomunisse an das Ostministeriu 


ten, führen zu keiner Strafverfolsun-, soncern zur Ein- 

stellung des Verfchrens; so der Fall 
Fall Müller (Dok, Nr. 290). 

Dern Zweifel muss man folgen 
ten Mnssnahnmen waren von oberster Stelle nicht genehmigt und wur- 
den von den untcren Stellen nur inszehein an 
daher für sie Grunt, sie nicht bekannt werden zu lasse: 
aus den Ernittlunssakten des Folles Raab und Müller ergibt 


a 


aic bestehenden Anordnungen bei den Ministeriun wohl unbe= 
int waren. 

Der Änreklarte Sauckel hat čie Ukraine bereist, aber man wird 
ihm nicht gernde das gesagt haben, was den lortigen Dienststellen 
Unrelemenheiten einbringen konnte. Die Gesinnung des Anscklasten 
Sauckel wer bekennt und andererseits bestand cin heftiger Streit 
zwischen den Dicnststellen ces Reichskommissars 
Reichsninisterium Rosenbere, Wenn man die vorrelerten Akten aus 
den beiden Dienststellen sorgfältig Zurchlicost, so erkennt man au 


den Aktennotizen, dass hicr in dicsem Kampf von beiden Sciten Ma- 


terial gesanmelt wurde uni sich niemand cine Dlösse geben willte, 


II UI 


134 46 
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Da der Anceklagte Sauckel sclost keine unmittelbare 


2s verständlich, Aass er über die tatsächlichen Vorgänge 
` d é 


kenntnis blich, 
Ein anderer Gesichtspunkt bedarf der Betrachtung: in ver 
Aenen Dokumenten ist dic Rede davo dass bet cer Deschaf 
Arbeitskräften ein gewisser Druck angewonät werden nüssc, ca nen 
dic Arheitskräfte unter allen Umständen habe ü Ist canit für 
alle Methoden freie Hand gegeben? Ma s schen, was auf diese 
Das OKH hat ccroufhin in einen Falle Cie verstärkte Aushebung 
Yeitskriften anzeoränet und ii ektive Erfassung zusc- 
Kollektivstrofen verboten, So Dokument 3012-PS 


vor 


cleichen Dokument 3012- 
PS aurch cinen Aktconvermerk 
Hit verlangs eneral Nagel klare Richtlinien und 
verniinftiven Wertc.ccthoden durch OKH cls zust: 
en lassen, Weiter ist hier massgebend Dokument 
cinzise eigene Erilärung 
in Rige von 3. Er erklä ‘ort nur alle 
erlaubt. Weitcr ist herenzguzichen Dokument 
snektion Süd, wo au 17.8.43 die Anwentun: 


en Vorordnun: en 


onsmittelkarten und 


Goissolnskhme in Aussicht 


Die Entzichun: von Lebensnitt 
übliches Zwangsnittel seworden, 
uni in cen Zeitverhältnissen sei: on Grund 
handhoavoen unt srfordert keine besonderen Vollstreckun-skräfte,. An- 


dererscits ist es äusserst wirken, Wes dic Sippenhsft betrifft, so 


NN 


Ot 4:7 
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sin? schwere Einbrüche in tic indiviäuelle Haltuns euch heute zu 


verzeichnen. Die Haarer Loni-Kriezsorinung schützt nur gecen Kol- 


lektivstrafen dor Befölkerung, sic schützt aber nicht cie Foniliecen=e 
C59 


Sricen, die cls nitverantwortlich anzeschen werden können in 
der Arbcitsverweireruns. Das als Dokument RF 80 vorzclegte 
nzösische Gesetz von 11.6.43 sieht eine solche Heftuns such nur 
bei bewusster Mitwirkung vor, Schliesslich bleibt 
Ancokla:ten Saucl seforderte Erschiessunz cines 
schen davon, 
lich ist, 


lich lelislic! ) 


frrnzösische Gesetz 


KE a 
O VOR 


Wsisc Fesseln anlercn miss 
Seuckels in Prris vom 27. 
Zusaumienhanzs hervorscht, 
ine Gegenüberstellung v 
verbindlichen Art 


a aan Erfass ın 
» "ka LE SE ,ssun 


korrekt auf 


one en un jA 

weise nocn 

1 Ire kan T nor 
ckannten Vorscl 


Darstelluns 
verständlich 
orwerbuns 


ora 


Verpflichtung späten 
lichen Werbebtiros cinzgugehey 
Diese verschieüenen Vo "Ge Erschiessun” -cines 


lesung von Fesseln, lassen sich verschielentlich arste 


4 


un] 


zum vollen Verständnis jel.tiven Soitec koma 


- D 
15448 
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nan berücksichtist, worun diese Äusserungen gemacht wurden un! aus 
welchen Verhältnissen herous, 

Der Hintercrund aller Ausführun’ren ist der Kampf reren Wider- 
stand on Saboteare, der in Frankreich iumer stärkere Foren an=- 

andelt sich also nicht un 3emerkun-on der Brutalitit und 
Zynismus, sondern um Äusserun en, Cie der Unentschlo 
nt-c-cnwirken sollen, 

Ein weiterer Godanke, cer hier anes 
Ger, ob der Anrcklarte Sauckel nicht 
Hilfskräfte des Landes so otee "ZE hotte, dess weitere AÄrheits- 
krifte nur noch nit umnenschlichen Muthoden hersusreholt werden 
konnten und dass der dn ekleste Seuckol Cics wissen 

Es "cht hierbei un iic Höhe der "Quoten", Feststcht, 
hoch waren, es stcht aber such fest, inss sic nicht willkürlich 
festccsetzt wurden, sondern nach scr-fälti er Prüfung der sta- 

ischen Abteiluns, Nur ein :.:rin-er Prozentsatz der De 

run? wurce tatsächlich corrriffcon und es war nicht dic Unnös 
keit zu leisten; sondern ausschlärschend war cer Wille, 
wicersetzen, 

In den bsosetz Gebieten des Ostens waren < 
scrven, insbesondere bei der heran-cwachsenen Ju’end vorhanden, 
Ge nicht entsprech eingesetzt waren, Die stark relichtsten 
deutschen Truppe ohen hei ihrer Rückwärts) 


"ie zleichen 


bevölkerten Dörfer und spürten 
Zuwachs der Kaipfkraft 
In Frankreich waren obenfol viele Kräfte, adic sich in Zen 
Mequis oder der Sperrbetrichbe becaben, Discs bestitirt 
cer französische Resierungsbericht RF 22, sondern er- 
aus einor Äusserun”, tie in der Zentralon Planung 
np Speer, Hcmacht' hat, 
e Dicssr Zeure erklärt dort, dass Are 
heitskräfte in umfcenereichen Messe in Frankreich vorhanden scien, 


Besoncers aufschlussreich ist hier noch Dokument 1764=Pg 


(Scite 6), A. i. Bericht des Ge-andten Hemnen von 15.2044, der von 


13449 


EL 


HNH 


H0401 — 
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den "Aufbau-Frorrann" des Marschalls Petain spricht und dazu Bezug 
niumt auf die durch den Krieg unberührte Bevölkerung, die jährlich 
allein einen Zuwachs von 300 000 jumen Männern gehabt hat, 

Wonn in ciesem Zusammenhang iio Zul xr erf: an Arbeitskräfte 

von Dedeutunr ist, so muss sie der ganzen Bevilkerun: sercentiber cor 

stellt werden und andererseits in Betracht sczo-en werden, 
Deutschland nichts forderte, wes es nicht von sich sclbst in ere 
höhten Masse 

Der An-cklacte 
men nicht leisten konnte, sonder: dass man nicht 


A 


Un dicsen Willen zu becinflusc entstand der 


ch ox Str ney SÉ an EP ohi un 


Kanpf und Ger Wettstreit u! 
der die Devölkerun: des 
wurden, 
ko 
ten Gründen auf lie 
Krie: 
Aanclichen Untcrla-cn nic ÜLErTZCU; 


en Lat at es mon.) A 
onne. ANWEeNnLungf 


‘te Sauckel 


m d 
` pl bei ek (ei 


Gostellun: von Arbei 
in Deutschland, durch Releve und. Transformo tionen, 
fronzösische Derichs RF-22 erklärte beide Arten für lie Gee 


ace 


stellunz von Arbeit: aften ftir unzu 


MA. 


HI e Bed fb ob ` A Re ER Oss N eg - CH - S : -A 4 d 
Bericht ist ausreftit dass der Austausch auf Grund der 


Versklavun; der dreiz chen Anzahl von französischen Are 


sie: he scha D 


“leich: ckommen se 3 muss cence entiber festrestellt 


III") 


H0401 — 0072 
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werden, Anss lie Ersatzarheiter jeweils nur auf ein halbes Jahr 

zu freier Arboit kamen und zwar ercinender. Noch anderthalb 

Jchren waren alle Arbeiter frei; der Gefanzene wurde es sofort, 
Ein Zwane für die Durchfiihrun; čer Releve hi and nicht, Rechte 


lich ist das Anre 


bot der Ablösu”” nicht 
schaft kann jederzeit avfmehoben werden; 
eine Seäinrung geknüpft sein, Der französische Bericht üher- 
‘ie norclische Ablehnuns, inden er sich auf ein Zitat des 
Präsidenten des Nachrichtenbtircs 
von der "ruchlosen Wehl" 
arbeiten 
gus der Gefancen 
zesůnčieo Empfingen gegenüber, 
aitcren russischen Literatur ein solcher Austausch fFelerentlich 
Nordischen Kricses als patriotise Tat und ‚sszüri’kcit her 
verkzehoben wird, Weder dei Onis vor Dee" ‚ch Peter der Gross 


Ersatzsklioven 


sformation) ist im Doku: ont 
101 enthalten. Es ist die Entlassung von Franzoscn cus 
it unter der Vcore 


nach Deutsche 


ichen Lege wurde kein Krios s= 
P rieldeten sich freiwillig 
hierzu, Wenn ein Gefangener vor gachotenen Msrlichkoit Gebrauch 
achte, so verzichtete er danit auf den orbeitsrechtlichen Sonder= 
schutz Cor GenferiKonvention; eber cies seschah in Binverstncnis 
nit seinar Rericrung,. Das verst"sst nicht gesen das Völkerrecht, 
Der mit der Uimondlunz verbundene Heiurturlaub wurde 

zu Fall gebrecht, dass "ic Urlauber schon nach den ersten 
porten nicht zurückkehrten. Der fronzösische Bericht RF 22 
selbst aus Seite 69, dass ve DBeurlaubten eines Tran 


2 000 nicht zuriickkehrtcn, 


IM AN 


H0401 — 





st, dass cic "Unzlücklichen" vor 
11 wurlens "Du kehrst zurück 


a i Géi aus Ta h- d d 
terung het sie aber nicht beei 


{ 


STEEN DECH EEN CT ut A 1 n - 
sebenes Worttnicht hindern, sofort ins 


Tie T f 
VIe Se rere wor” H = à iato Laun, t i H ën a EE r 
gf AN oy ceton deutlich 
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sene 1nu 
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grundsätzlichen Verordnunzen nicht von den Anccklasten Sceuckel 


sen sind, sondern von Ministerrat für dic 


erlas 
(so Dokument Sauckel Nr, 50, 17 und 58), 


wirtscheftsninister (Dok, Nr. 51) und den Reich 
(Dok, Sauckel Nr. 52). 
Der Änzeklarte Sauckol konnte nur innerhalb 
setzten Rahmens dic Löhne- cinstufen unc 
‘ie Interessen “er beteili 
rücksichtigen, 


q 


S a Geer? E e 
Soweit es danach tan Ssuckel 


war, hat er eine ermndslichtz 
seiner Ancrinunsen, sreünstisgsunzen 


kus-leichszahlun-en und Ähnliches (hierzu 


der von 


Reichsvertceidigung 


dem Reichs 


inanzninister 


die Akkurdld 


überhaupt nörlich 


eine licihe 
wie Pränien, 


Sauckel Nr, 


IN MIN N 
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„11: 
okie * 


Die .rbeit ung 


der Lochne durch Beeinflussung 
[=] 


Dokument 021-PS von 2,14.191:3, 


mit statistischem Material zu 


cS 


besserung fuer die Arbeit: 


} 


Sodann ergibt ein Studium 


ns 
ale 


dass Mittelloehne der ( 


das lehrfacha 


Der Regelung durch den 
aber im Rahmen der uebergeordn 


Seldte. Dies zeigt Dokument Sa 


van 25.1.hli. die Arbeitszeit f 


E ac? am 
LA Gu 


Die arbeitszeit war gm 


entsprechend dem ürbeitsrythm 


Dies yacumt 


auf Seite 580 aufgefuchrten | 


anordnungen des Angeklagten S 


man nicht erkennen, ob 


oder un Dauerzustaenda,. Dic 


an 


or 


RD-22n Seite 1015 dort 


sich bis auf hundert Stunden s 


vroe 
Vo 


Ki-Haeftlingen handeln, 


Die Regelung 


Car 
Ger 


Arbe 


Grund seiner Vollmachten fuer 


fusr Doutsche und Auslaender e 


igemoin durchgefuehrt worden 


5 


nicht durchgehalten warden und 


A 
G, 


Desondere Beachtung ist von 


zehilfinnen aus dem 
von Hitler verlangten 100 


b 
Ger 


Anklage 


gten Sauckel bleibt aber auch im Grossen auf Pesse 


aus 


CS 


‚leiche 


ls Ueberstur 


Merkblatt fuer die 


UDO 


— 0076 


rung 


der zustaendigen Stelle gerichtet. Dies gel ep 


Dort befindet sich als inlage cine .bhandlung 


dem Vorschlag einer grundsastzlichn Lohnauf- 


dem Osten 


r Lohntabellen aus den verschiedenen Zeiten, 


‚rbeiter sich waehrend der «mtszoit des angeklagte. 


7 la - 
naene 


oa» 
nr) Mis 


eten Zustäendigkeit des 


~ 


uckel Nr. 67, wo Se 3 der snordnung 


ver i 


etzlich die utschan Arbeit 


S 


gierungsbericht UK-78-3 auch sin; die 


ue.ormaessiger irbeitszei’ 


keine Jahraszahlen enthalt 


dabei um nur vorucbergehende Massnahmen handelt 


a 


nklarheit be Bericht 


LAS A 


steht im franzoesischen 


ra 


Stunc 


varbeitszeit mit 72 len 


angegeben, die 


teigerte kenn sich cabei um die Arbeit von 


sodann durch Goebbels geaendert, der auf 


Adie Fuchrung des totalen Kriogs den 10-Stundentag 


infuehrte 


CAL 


dass dies in der Praxis hzette 


2, ohne 


arr 


koenr Eins unvernucnftig hohe irbeitszeit kann 


fuehrt zu 


3 47 nn 
KSCILAcgen. 


aS 
es 


dass diese mehr 


fer) 
G 


durchgesetzt hatte, d g 


aCen besonders bezahlt wurden, 


der ankloge der Regelung der ärbeitszeit der Hause 


an 
ı an 


Stelle der urspruenglich 


nur 13 000 nach blond kaš 


R 


Beschaeftigung diese 
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hilfinnen als Dokument USSR=383 vorgelegt worden, Dort ist unter Nummer 9 
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gesagt, dass ein anspruch auf Freizeit nicht besteht, Der Zveck der Bestimmung 
war die Regelung der Freizeit dem Haushalt, nach dessen Beduerfnissen, zu ueber- 
lassen, Ein anderer Sinn der Bestirmung ist auch kaum denkbar, denn man wollte 
Ja gerade diese Hausgehilfinnen dauernd in die Familien aufnehmen und ihnen die 
Moeglichkeit geben, in Deutschland -u verbleiben. Es waren als besonders zuver- 
liessig angeschene Maedchen 1 ausgewachlt, die sich freiwillig zu der Hzsushalts- 
arbeit gemeldet hattan, Entsprechend der geuebten Praxis wurden durch Späeter. 
anordnungen (in Dokument Saucksl Nr, 26) die Bestimmungen geacndert, zuzleich 
mit der Aufhebung aller sonstigen veschrasnkungen. 

ist im Rahmen der deutschen Arbeits- 


schutz Gesetzgebung erfol: 


‘ts es handel ich dabei um Kinder, die e gegen den 
‚olter Weise mit ihren Eltern nach 
Deutschland gokomen sind, 
Dei der Arbeit kann es sich nur un laendliche Beschaeftigunzen handeln, wie 
Sie euch fuer deutsche Kinder ucblich Sind. Hierzu wird darauf verwiesen, dass 


a 


im Kriege in Deutschland dis Sc snulkinder vom zehnten Let Jensjahre zur Arbeit horar 
gezogen werden konnten, nach Erlass des Reichs jugendfuchrers vom 11,1.19),2 
(Dok Sauckal 672.) 
en Komplex von I` und Arb itszeit, 

h geregelt war, gibt an besten Auskunft eine usammenfassında abhandlung 
in dem vollstaendigen Dokunent Sauckel Nr. 89 von Dr, Blunensaat, 
auf diese unmittelbare Verantwortlichkoit allein kann sich der angoklaste Sauckel 
aber nicht gurucckziehen, wenn er dic Dinge kannte und duidste, die dem Trans- 
port und dem Leben in den lagern und Fo>riken nach bohauptung der Anklag8 den 
Stempel aufdrueckte. Er hat eine aufsichtspflich., auch wo or nicht unnittelbar 


die Verantwortung traegt, Zur Verantwortung der Betriebe gehoerte die Unter- 


bringung und Verpflegung der ärb:iter, 


“uer die Einrichtung der Lager der .uslaender galten tie gleichen Bestimmungen 


wie fuer die Lager des deutschen Arbeiter, laut Verordnungen des hierzu zustaen= 
“igen Reichsarbeitsministe r Seldte (Dokument Sauckel 42, 43 und hh.) 

Bs ist nicht zu bestreiten, dass infolge der Kriegsnot, insbesondere unter den 
auswirkungen des Luftkrie; ges, die Unterbringung litt, aber die Misstaende wurden 


nach Kraeften beseitigt, Dis Lage der euslasndischen Arbeiter war hier nicht ander; 
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als die der deutschen Zivilbovoelkerung. 

Dio Verpflegung litt unter Blockade und Verkehrsnot, Aber die fostzasatzten 
Verpflegungssastze waren entzogen den beruschtigten Acusserungen ueber die Ere 
naehrung der Russon nach Tabelle vom 2)1¢1.)1 im Dokument USSR 177 fuer die sow- 
jetischen Kriogsgefangenen 2540 Kadorion, Eine weitere Tabelle ist mit der 

ttlichen Erklasrung des Zeugen Hahn als Exh, Sauckel Nr. 11‘vorgelect. 
Danach war der Verpflegungssatz bei Krupp fuer den Nomalarbeiter aus dem Osten 
2 156 Kalorien, fuer Schworarbeiter 2615 Kalorien; und die sorgfacltige Zutei- 
lung wurde uebersracht, 

Verantwortlich fuer dio 

ES sind von der Anklage 
worden.Diese sind aber nur denkbar, 
singehalten worden sind. Dass Fehler im Laufe der Ja 
vorgekommen sind, ist wahrscheinlich, aber das Gesantbild setzt sich nicht aus 

wren und auf ihnen 
wirklichen Verhacltnisse sind in diesum Verfahren nich 
dass man sagen koennte, die lüsstaonds war allgemein und so offensichtlich, 
dass der ängeklagte S Kel Sie ker ı musste und auch ge 

Den unsicheren Aussagen dos’ Zeugen Jaeger steht die 


sicherung des Zeugen Hr gegenuaber, die sie weitgehend kraäeftet. Dic cides= 


stattliche Erklaerungen der Zeugen Scharrmann und Dr. Voss (Exh. Sauckal Nr. 17 


und 13) bestactigon sodann, dass in ihren ärbeitsbersich keine groben lMisstacnde 


vorhander 1 waren. 


Verpflichtung der Betricbsfushrer hinaus hatte die Deutsche Arboits- 


die auslaendischen arbeite: zu sorgen (Dokument Sauckel 16...) Ihr 

gebiet war unter anderen der snsport und die Ueberwach 

Betreuung, s die allgemein 
dio diese ueberaus grosse Organisation ontfaltet hat, ist in diesen Verfahren 
nicht dargestellt worden.Die Grundsastze der Deutschen Arboitsfront ergeben sich 
aus Dokument Sauckel Nre 27, das ist Verordnung der che itron ucber 
die Stollung der auslasndischon Arbe iter im Betrieb, Als Ziel wird hervorge! 
aufrochtsorhaltung der Arboitsfrouz ligkeit durch Bonchtung der vertrazlici 


4 


dingungen, absolut gerechte Behandlung und umfassende Fusrsorge und i 
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Die Deutsche ärbeitsfront war auch zustaendig fuer die Durchfuchrung der 
Transporte nach Anordnung Nr, li, (Dokument Sauckel Nr. 15), Dort sind die Wei- 
sungen Sauckels enthalten, Biese Aufgabe schliesst die Weiterleitung bis zur 
Arbeitsstaette ein, Die Zeugen Timm und Stothfang und Hildebrandt haben ueber 
das Gebiet ausgesagt und ueber Misstaende nichts berichtet, 

Die Schildarungen im Molotowbericht (Dokument USSR 51) koennen sich nicht 
auf Transporte beziehen, die unter der geordneten Leitung durchgefushrt wurden, 
sondern nur auf sogenannte wilde Transporte, Das Gleiche gilt von den Transpor- 
ten, deren Bestimmungsort nach der Anklageschrift die Konzentrationslager waren. 

Wie sehr sich der Angeklagte Sauckel von Anfang an um die Transportverhacli 
nisse gekuemmert hat, geht gerade aus dem von der Anklage vorgelegten Dokument 
2lıı1-PS hervor; dies enthaelt einen Erlass, wo gewissenhafte Ammisungen zur Ver- 
huetung der Verwendung ungeeigneter ` 

äs sind Fehler vorgekommen, so insbesondere das im Dokument OP crwaeh 
te Vorkommis des Ruecktransportes von irbeitskraeftens diese waren vor der Zeit 
Sauckels im Widerspruch zu seinon Grundsastzen ins Reich gebracht worden. Is 
handelt sich um ein einmaliges Geschelizsn, und sofort wurde das Nootice vorfuegte 
Die Rusckfuehrung von Kranken in nichttransportfashigem Zustand wurde verboten w 
das Bad Frankenhausen zur Verfuegung gestellt; das ist Dokument OßL-PS, Seite 22, 
Es erfolgte die Anordnung ueber dic Zegleitung solcher ®ransporte durch Helfer 
und Helferinnen des Roten Kreuzos (Dokument Sauckel Nre 99). 

Der sorgfasltiz durchorganisierte Apparat der aerztlichen Betreuung, der 
unter Mitwirkung der kassenaerztlichen Vereinigung arbeitete, hat trotz groessteı 
Sch#icrigkeiten nicht versagt, es steht vielmehr das grosse Ergebnis fest, dass 
keine Seuchen und schwere Krankheiten auftrssen. 

Die von der Anklage vorgetragenen Fasils aus cinzelren der 60 


Firma Krupp koennen nur aus der ungerr -hnlichen Verkettun: von Unstaenden ver- 


standen werden.ållgerceine liisstaonde, fuer die diese Zustaende typisch waren, 


koennen sie nicht beweisen. 

4s ist dann noth cia Dokunent RF 91 vorgele egt worden, das ist der aerztlich 
Bericht von Dr. Fevier von der franzoesischen Abordnung der Deutschen urbeitsfron! 
der nach Beginn der Invasion am 15, Juni 19h) abgefasst ist. Der Bericht zeigt 
neben Maengeln, die er abzustellen bestimmt ist, auch Gutes; so spricht er mit 
besonderer Anerkennung von den Jugendlagerfuehrern, von den systematischen Roent- 


L 5457 





I II 


-0080 


m 


18. Juli=i-sr-5. Otto. 
genuntersuchungen und von den Unterstuetzungen der Gauverwaltungen und achnliches, 

Bin wirkliches Gesamtbild der Zustaende koennte man nur durch Studium der 
ueberall vorliegenden aerztlichen Berichte der wemter fuer Gesundheit der Deut- 
schen urbeitsfront erlangen. 

Fuer die Verteidigung des ängeklagten Sauckels ist hier nur der Umstand von 
Bedeutung, dass cin Fernstehender, wie er, klein klares Bild von Misstasnden haben 
konnte e 

Die Billigung solcher Misstaende haette in krassem Widerspruch zu den Hanc 


lungen und Erklaerungen Sauckels gesiuntene Der Angeklagte Saickel hatte sich nici 


damit zufrieden gy yenn ein Gauleiter etwa erklaerte: "Wenn jemand frieren 


muss, dann zunaechst die Russen." Er ist hier eingeschritten und hat offen Stel- 
lung dagegen genommen in szinem amtlichen Handbuch des arbeitseinsatzes (Dokument 
Sauckel Nr. 19.) 

Der ängeklagte Sauckel hat sich ‘auch ausserha iner Zustacndigkeit um die 
Verbesserung der Verpflegung bomueht, Dies haben mehrere Zeugen bes igt, unter 
anderen dex ge Goetz (Exhibit Nr, 10); es ergibt sich auch aus Niederschrift de 
Zentralen Planung (Dokument R 125, Seite 1783.) 

Dor „ngokläagte Sauckel hat die Dinge nicht treiben lassen, wie sie wollten, 


sondern er hat sich einen eigenen persoenlichen Stab geschaffen, deren Mitglieder 


>) 


in den Lagern herumreisten und an Ort und Stelle Maengel abstellten. 

So hat er sich auch um lie Delleidung bemucht und in grossem Umfange Fabrike 
fuer die Versorgung der Ostarbeiter arbeiten lassen. 

Alle Zeugen, die zu diesen Fra_- omple hoert worden sind, haben die 

EI 
fuersorgende Grundeinstellung des Angeklact auckel imer wieder einmuctig 
vwaetigte 

Ich verweise hier auf die Bekanntmachungen und .nsrrachen des Angeklacten 

Sauckel, die stets fuer eine gute 
At baLtvseinsatues , 

Dokwment Nre Öl hervor, in dem er auf seine verpfl.chtanden Grundsaetze hinweist 
und verlangt, dass disse laufend mit Nachdruck in Erinnerung geb 
muessen. 


Ich verweise auch auf die Ansprachen an die Praesidenten der Gau: 


am 2). August 1943 (Dokument Nre 86) und vom 17. Januar 19) (Dokumen: 
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Der Angeklagte Sauckel hat es schliesslich erreicht, dass selbst Himmler, 


18, Juli=i=-EF=-6. Otto, 


Goebbels und Bormann seine Gedanken als richtig anarkannten, 
Dies zeigt Dokument 205 PS, vom 5, Mai 1943. 3s ist dies ein Merkblatt ueber 
die allgemeinen Grundsastze fuer die Behandlung der auslaendischen Arbeiter, Dort 


sind die Grundsnetze des geordneten irbeitseinsatzes uebernomnen, Wie verhalten 


sich dazu die Darstellungen der snklage von der sklavemmasssigen Misshandlung der 


Arbeiter? 


Man wird genau untersuchen muessen, ob es sich tatsaechlich in den vorge- 
trazenen Faellen um Misstaande handelt, die die arbeiter im normalen Sinsatz tra- 
fen oder solche, die sich auf die Deportation von Haeftlingen und die Haeftlings- 
arbeit bezogen, 

Sodann ist zu prucfen, ob nicht Uebertreibungen und Verzerrungen arfolgt 
sind, fuer die es viele Gruende menschlicher Schwaechen und Sigenart zibt. Meines 
Erachtens ist eine hinrsichende Aufklaerung der Vorgaenge bisher nicht erfolgt; 


Xl es zeigen sich bereits Schilderungen in der Presse, die Zweifel an dom her- 
=) > 3 


In dem als Exhibit Sauckel Nre 3 ueberreichten Plan, sind die zahlreichen 
Kontroll= und Inspektionss%> uer die ärbeiterfrazga veranschaulicht, Diese 
haben keine besonderen Misstaonde an dio Dienststelle des Angeklagten Sauckel 
berichtot. 

Gerade in der Vielzahl der Stellen lag vielleicht sine Scmvacche; es ist 
denkbar, dass jedes Ressort die Fohler in scinem Zustaondigkeitsberoäch zurueck- 
hielt und nicht an den Angsklagten Sauckel kommen liess, woil die Kontrollorgane 
iff der Regel Dienststellen waren, die im Rang ucber dem Angeklagten Sauckel stan? 

Dios ist besonders zu beachter x die Beziehungen zur wichtigsten Stelle, 


Ser Soutschen Arbeitsfront unter Fuehrung Reichsleiters Dr. Ley zu dem Gaule: 


= 
Sauckel, 
Die als Dokument 1913 PS vorgelegte Vereinbarung ueber die Schaffung ciner 
(bk P = ee ER ; ZE: 3 
Zentralinspaktion fuer die Betreuung cor auslaendischen ärbeitskrasftet stellt 
d nur D D A H . 
bei nacherer Pruefung eine vorsorgliche Abschirmung gegen den ingeklagten Sauckel 
dar. 
und dem ingeklagton Sauckel zur Unterschrift vorgelegt worden. Erst am 20. Sep- 


tember 1913 hat dieser es genehmigt und bekanntgegeben.is ist darum gerade hier 


E . ` a 
denkbar, dass Dr, Ley sich keine Ruegen holon wollte. Aber os ist auch nicht denke 
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bar, dass die Misstacnde allgemein und offenkundig waren. Der Angeklag 
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haette sonst davon erfahren muessen durch seine eigenen Kontrollen, 

Abgesehen von dem eigenen Sta hatte der Angeklarte Sauckel an 6. April 
1912 die Gauleitor als "Zevollmacchtiste fuer den Arbeitseinsatz" bostellt und 
ihnen die Ueberwachung fuer die Durchfushrung seiner Anordnungen zur eindring- 
lichen Pflicht gemacht, Dies ergibt sich aus Dokument Sauckel Nr. 9 Ziffer 53 

Zeigt Dokument 633 PS vom 1h. Maerz 1913. 

lichrere Gauleiter sind vor dem Tribunal als Zougen vernomen worden und 
habon bestaetigt, dass die befohlene Ueberwachung durchgefuchrt wurde und dass 
Sauckel sie durch jngehoerige seines S,abos ueberpruefen liess, lisstaands wur- 
den nicht zemldet, 

Wem soll man nach Abwaecunz der Dinge glauben? 

Haben wir os mit ucbertrichenen Klarelisdorn zu tun oder sind die dagegen 
sprechenden Fostetellun son zlaubmierdig? 

s fehlt das Zeugnis der Franzosen, die nach Dokument UK=78/3, III. Stad die, 
zu den echten Sklavenplaotzen kanong os fohlen die Russon, die nach Dokumnt 
USSR=51, fuer 2chn bis fuonfzchn Reichsmark verkauft worden sind, 

Bine Tatsache sprich" jedenfalls deutlich zu Gunsten des Ang 1 Saucke 
naomlich, dass die Arbeiter, wie dic zustaondisen Zeugen stets betonten, willig 
und floissig waren und, dass os beim Zusammenbruch nicht zu einen Aufstand ge- 
kommen ist, indem die Arbeiter ihre natuerliche Rache an den Sklavent altern ge- 
nommen haetten,. 

Ich habe die tatsaechlichen Vorgaenge zusammengefasst und rechtlich ge- 


wuerdict. Alles muss aber als juristische Spielerei erscheinen, wenn cine 


hochere Verentwortlichkeit den geger- or steht. 
kemmer, egene ebe 


Bs ist hier gesagh worden, man koenno den kleinen Betriebsfuchrer nicht av 
den Dinge.n sitzen lassen, sondern die hoochsten Reichsstellen hactten moralisch 
die Veramtwortung zu bragen; sie haettmvon sich aus Abhilfe im Grossen schaffen 
mVessen,, gegenueber den durch die Zeitiwsrhasltnisse antstandenen Schwiericksiten, 

Dies mag fuer die Stellen Sëtzer? mn, die ueber die Macht und die Kittel 
zur Hilfe verfuegten, Der Angeklagte Sauckel, der nur mit einem kleinen persoan= 
lichain Stab in ein bestehendes Ministerium eingebaut war, verfuecte nicht ueber 
solche littel; seine Befugnis bastand in cinom eng umgrenzten Recht fuer die Ar- 


beitsvermittlung, Anor¢ Inungen zu erlassen und hiervon hat er einen unermuedlichen 
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Gebrauch semacht, 

iebsfuchrer der Ruestungswirtschaft waren in der Selbstverwaltung zusammen. 
gefasst und nach aussen gegen sogenennt> Buerokraten abgeschlossen, Dieser Selbst- 
verwaltungsrecht entspricht die Selbsterhaltungspflicht, 

Wenn den auslaendischen Arbeitern darum zu ihrer Sicherung oder zur Verbes- 
serung ihrer Lage aus den Ruestungsbetrieben geholfen werden sollte, so war dies 
Sache dieser Betriebe und die ihres vorzesetzten Ruestungsministeriuns. 

Die Dienststelle des Angeklagten Sauckel konnte hier nichts unternehnen, de 


sie stand unter dem Ruestungsministeriun, Dies ergibt sich klar aus Dokument 


006=PS mit Erlass vom 22, Juni 193 dem entspricht die persoenliche 

zichung des Ruestungsministers mit Hitler, wo er der einflussre Mann auf dem 

wirtschaftsgebiete war, Wenn eine hoehera Verantwortung fuer Fehler in den Ectrie- 
1 bestand, dann konnte sie nur dort liegen, wo Kenntnis von den Zustaenden vor- 

handen war und 


Noch eine Rechtsfrage des Statutes ist zu prusfen, naomlich ob die Stellung 


des Generalbevollmaechtisten fuer den Arbeitseinsatz nach Artikel 6 oder Artikel 8 


AA 


b 


zu beurteilen ist, das heisst, ob der inseklagte Sauckel ein ostaendiger Re- 


gierungsbeanmter war, oder ob or auf Befehl gehandelt hat, 
Die Anforderungen von Arbeitskraeften erfolgte jeweils auf besonderen 
als Programmforderung und nur die spactere Ve ng wer Sauckel 
auch daraus 3 >, das ich der ingeklacte Sauckel inner 
NDefchle und Auftracge" tler: o in dem Manifest des Generalbevoll- 
maechtigten fuer den Arbeitseinsatz (Dokument Sauckel N Ziffer 7) und im 


Rundschreiben an die ont Sauckel Nr 3) und anderen, beruft, 
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3 


Dem entspricht es auch, dass 
die Zusführungen der Befehle 
ritt und die Rückkehr von 


6-PS vom 10. Januar 1644 und 


Selbständigkeit spricht auch der Juistanda, 


3 


unnittelbar unterstellt war und er in das Reichsar 
riu.. eingegliece.t wurde; cies war mit seinen Staatssekretaren 
erhalten geblieben. Ihm selbst wa.en nur zwei Abteilungen zur 


Vei füg 


stellt werden soll , 


Statuts gegeben sein 


sseinsatz hinaus 


Täter zur 


Eine nähgere Kennzeichnung 
'ahrens bezüglich der 


ever durch beschworene 


kein 2äumungsbefehl 
Ger amerikanische 


Truppen gegeben worden ist. 


fuf Kenntnis und Billigung der bagerzustände kann nicht aus dei 
vor Ce Yehre 1539 


A 


'ebrachten 


en 


die von der Znklise hervor; 


bestanden 


Geuleitung ces inge- 


ehungen zu der? 
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Führung, da diese in Kassel und Magdeburg ihren Sitz hatte. 


18. Juli-L-LSchw-2-Otto 


Hinzu komut `osslich die innere humane Einstellung des 
Ingeklagten Seuckel, die auf seinem Yerdegang beruhte, und mit 


Aa 


der Einstellung himmalers unvereinbar war. 


Welche Rolle kann der Ingeklagte Sauckel in der Verschwörung 


gespielt haben? 


Er war Gauleiter in Thüringen und hob sich aus der Zahl der 
anderen Gauleiter nicht hervor,. Seine Tätigkeit und seine 
serzeben sich sus seinen Kampfreden, die als Dokument 


sind. Diese zeigen mit Beharrlichkeit 


"D 


- Brot" und den Tunsch nach wirklichen 


y , Lee kg Bar Siew ee ge E EEN BR. 
Für die langjährig ärlgke = artei war für den anger 


klag i en Seuckel 
haltene 


TY "en d 
naıtenen unsc! 


Ce, ee wé A ay eT A 2:31 i P ; e a Irnnta 
Juden. Er D t A < AL Look A Li Lif Lei e+ reas Konnte 


Gil 


Bis zur Ernennung zui Generelbevollmächtigten fur 

einsatz im kärz 1042 gehöiv. der Angeklagte Sauck el 

engen Kreis derer, die 

konnten. Dr war angewiesen 

mann, “it den führenden Männern hatte e keine Fühlung. 
dem belächelten S.hrit 
echer Matrose u 

ins U-Boot 


Verschwörungen. 


Lis gläubiger Anhänger Hitlers bleibt cer Ingekla 


im Krei ler “issenden allein. Mon kann verstehen 


7 


4 


extremen Männer i wit seirer kannten “instellung miede 


1 


wurde auch nicht 
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Freund und Lörder Hitlers zugleich scin wollten und er wurde nich 


von der Gruppe unterrichtet, di iitle F-inde waren, aber ihre 


Tahrheiten mit neuertiger Tepferkeit geheiu hielten. 


© 


Giäubig bis zum Ende ke der ingekla.te Sauckel auch heute 


noch nicht des Geschehene begreifen. Soll er wie ein Ketzer sei- 


nen Irrturt widerrufen, um Gnade zu fincen? 


Ihn felht die Verbindung mit der Wirklichkeit, dic des Erkennen 


ermöglichen könnte, 


in Unwi:senhcit einer 


Sache gedient hat? 


für den ingeklag 
Jodl, bitten: 
DR. EWER: H äsident, mcince Herren “ichter: 
Cie Findung der "ahrheit 
In einer Zeit, d 


Kriczes noch bluten, dic Erregung tiberdie Geschehni 
letzten Jahre noch zittcrt, in ciner “eit, i.der die 
einen Scite noch verschloss:n sind, soli in 
Sechlichkcit ein 

ff ist vor un 
Weltgeschichte und dic 
cuf Grund dieses 
22 Männer gleichzeitig engeklagt. 
frei zu helton fur S-huld und Verantwortli.hk 
Einzelnen. Tenn Ummenschli 


sind hier zu tege 


der ingeklaz.ten fällt, 
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anderen verdunkelt. “eancher, fürchte ich, erscheint 
sellschaft, in der er sich hier befindet, tm anderen 


wenn er zllein zuf der anklagebenk sässe. 


Die Ankleger haben diese Gefahr noch erhöht, in sie -— recht- 
liche und moralische Vorwürfe mischend - wiederholt Gesamtbeschu 
digungen erh ben: Alle «ngeklagten hät en sich zus den besetzten 
Gebieten bereichert, nicht einer, der nicht gerufen hätte 

usw. Tin “achweis, dass die ux jeden I 


zutrifft, ist gernicht versucht worden; ber schon die 


tung macht die Stimmung gegen alle. 
E & G > 


Zu diesem Vorgehen der Inklegebehörde, dasdie „«lärung cer 
Schuld erschwert, gehö.t euch, dass die „ngeklagte 
wis ein untrennb res Zwillingspaar behandelt 

werden: eine ‚meinsanue -nkla;: regen sic seitens des englischer 

Anklägers, ein gemeinsamer Irielbrief sei sr französischen 

Inklagebehörde. Und vollends die 

haber sehrwenig von cen 

würfe auf Vorwürfe über die ganze unklagebank ergosscn. 


elles soll offenber das Verfahren verkürzen, dient eber 


schwerlich cer Jufklarung ce rsc} Y jedes Einzelnen. 


Ja, die .nklageschrift geht noch weiter: Sie „reift über 
ingeklagtcn in das Schickszl von Lillionen cin. Dies 
durchdie Anklage gegenndie Org: nisati on, die in Verbindung 
mit dom G„sctz br, ) die Wirkung het, dess men fiir die Schuld 


anderer Personen bestra 


Jagenblicklich wichiter endlich ist eine weitere Foru der 


sumnarischen Behandlung der /ngeklagten. Die Inkloge zicht cen 


Begriff der "Conspiracy" heran, um wiederun .um Ergebnis 


kommen, das: Personen individuell haftber gciiacht werden 
etwas, das andere verschuldet heben. Zuf diese. funkt wuss ich 
näher eingehen, weil er auch meinen “endenten betrifft. war 

L 


geht, glaube ich, ous den Jusführungen meiner Vor.cäner hervor, 
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„rschwörung zur Begehung 1 Verbrechen gegen Frie- 


18. Juli-L-1Schw-5-Willner 
dass cine V 
den, Kriegsrecht und “onschlichkcit in Wehrheit nicht existiert 
hat, ich will daher nur eines 


"Conspirecy" doch bestanden 


nicht angehört. 


gegeben, dass die 4ugchor 
b-weisbar war. Und wahrlich; "er 
mit artige uisstrauen der ganzen nntionalsozialistischen 
Bewegung gegenübe end und mit so skepti:cher Zurückhaltung 


5 


ihrer “echtergreifung „ het nicht konspiricrt, uu 
in den Satter zu hilfen. 
Anklage scheint zu meincn, dass Joël inder Zeit bis 
angeblichen Verschwörung beigetreten sci. +n Wahrheit 


Zeit für ihn nichts Wescntliches 


Zwer ist nunmehr seine Eins 
durchaus loyele. Denn Jodlz verchrter 
burg | ; nitler zur Regierung berufen hatte und 
Deutsche: Volk bestätigte diese Entscheidung mit uber 90 % seiner 
Stimmen. Dazu ksm, dess inden zuge als, U nicht nur Jodl 
die ZJutorität Hitlers mächtig steigen musst ngcsichts seiner 
bewundernswerten aussc! 1 innenpolitischen Erfolge, die 
nunuehr encinenderreihtci er persönlich bleibt Jodl ohne 
jede Bozichung zu Hitler. Er het keine 


lungen mitgenacht, 


Scin Buch Wein Keupf", das Tvongeliuu des sationelsozialis- 


nus het er nur stückweise gelescen.Jodl blieb cben ei npoliti e 


scher Nonsch, entsprechend seinen personli hen Neigungen,ci-> fer 
ab von Perteipolitik la; on und entsprechend den ireditionen Cer 
fohitie , der er entstammtc, innerlich liberal 
tto cr für den hetionelsoziclisims wenig Syupathi 
els Offizier Zugehöri;kcit zur Ffartcei verbo- 
Yohlrecht, jede politische Botätigung versagt. 


15466 





i N 


18. Juli-4-1Schw-65-Willner 


Hi 


Wenn, wie die Jnkloge sast, die Partei die Verschwörung 


zusammengehalten hat und des "Instrument der Cohaesion" 


3 


zwischen den Insoklagten gewesen ist, so Irai 


ER 
U 


men vergeblich, 
Cohresion bestend denn zwischen vodl 
Jodl und Streicher. Er kenni is Gun 
von sämtlichen /ngekiagten uusser den Offizieren 
igen Frick von einer oder zwc<i Gienstlichen «onfe- 


im Ministerium des Inz 


NSDAP stand er fern, ja, ihren Organisationen im ge- 
wissen Sinne ror feindlich geg:nüber. 5 ine grösste Sorge 
in diesen Ychren - wie auchspäter bis zuletzt - wor dic 
der Parteicinflüsse in der YFehrmacht. Jodl tut, was i 
Mecht steht, um die "Jufblähung" 
macht zu verhüten, die ubgabe 
zu verhindern, und 
ein, dass Hitler nachdeu ibgang 
vo nicht, wie befürchtet, den parteigebunde 
neral von Reichenau zun Unerbefe haberaes Heeres erna 


sondern den unpolitischen Gei ı von Dreuchitsch usw. hat 


tisch konspiriert, 


Jodl war denn auch bei keiner der sogenannten "Vorschwörcr. 


“o> 
itzun,en" dabei: “ede 


ihm unbekannt geblichbc 
noch bei der Sitzung 
als nochein viel zu 
kleiner unnn, uu bei derart stantsentscheidonden Anlässen zu- 
werden: “it dem O,perstleutnent oder Oberst im Ge- 


ird nicht konspiricrt, wan sogt ihn 


GC ~ 


J nn} 
“erson De 
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De r 


Ak 


unwiderleglichste B 


schwörung zur Führung 


ist seine 


4 Oktober 1938 zus dem Wperkommando cer 


10 monetige ibwesenheit gerece 


i AUNAN 


er, dasscJodl keiner Ver- 
ieges angehört haben kann, 


ar oges D 


vor Bogim des 


Tohrmacht 


surde als Artillerickomaandeur nati 


Initiative 
entwarf. Dabei 
Zentruü Ces 


Bai ahna 
nmnCLCNCS, 


Gegner sehen konnte, gegen cen ein 


a a = 
(Deut SCohe 


an } 7 
Protokoll, 


riifs 


+ t nw 


vn desin 


er gensu wusssc 


übersicdeltce. Und 


ciner onz 
Oktober 
endlich? er besorgte sich noch iu 
einer uehrwöchentlichen Scereisc, 
setzon sollen. Sf sicher rechnete 
“oitcrentwicklung. 
“éhrend ON te 

in kurz 

privaten 

in 


jener 4it 


Oktober die Ve: nach 


Mon stelle sich vor: 


MESSE 


me)” “ a 
GLO li: o 


hoiray 
pekaL 


n11% 
£ Ce? 


eigencr 


ann cr KE) ” $ 
sicherungseufmorscn 


cer 


weil er cben keinen irgendwic besi 


lon vorzubereiten 


cin 


er 
Gerade 


kriogsfell nacn 


jese Möglichkeit 


ichenhall zusiche:n. Und 
Schiffsfohrkerten zu 


ptember hat o 


er mit diner friedlichen 


sciner Tinberufung 


keinerlei 


i, War 


Rcichenhc1ll versprach. 


eerade in der 


Zeit, 


den Polenplan berieten, 


wor Yodl 10 Wonate 





(UI 


: entlich nach “ici kam, 
‘ls der Führer in diescu dommer gelegentlich nac e 
4 S GL br a. „di > 
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j 1 d wert, ihin Jodi vorzu- 
Ke Be, y, r tT erue d 


schien es Kel 


EN f ‘rufen wer, als strate: 
stellen, obwohl doch Jocl im 4 


neécblichen geüel: 
gis cli 


niviffsplen durchzufüh 
- AA: Ae he, u 
1] 2 inde nkl: eschrift zu lesen, er 
stennt Jodl wai $ ER ? 
örung zur Er ung des sricges gi 
lied einer Verschwörung zur En 3 
i ts 3 i eincu Absetz. Das ware viclleic 
Her. Präsident, icn ci eine 
% 
goeignete Moment 
e eg <> 


Vir vertrccn uns nunnehr. 





